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Sozialdemokratische Agrar -
konserenz in Wien .

Wien , 30 . August . ( Eigenbericht . ) Heute
bat in Wien « ine sozialdemokratische Konferenz

stattgefunden, di « sich mit der Agrarkrise bcschä -
tiate . ES Warrn Vertreter der sozialdrmokra -
tischen Organisation «» des Landes Niederöster -
reich sowie' auch Vertreter der sozialdemokra¬
tisch«» Kleinbauern vertreten . Es wurde einstim¬
mig «in « Resolution angenommen , die darauf
verweist, daß di « Sozialdemokraten schon in

ihrem Agrarproaramm oas Außen Handels¬
monopol für Getreide und Mahl¬
produkt « verlangt haben , daß das jetzt auch
von den Agrariern als ein Mittel angesehen
wird . Die Sozialdemokraten lehnen die Vor¬

schläge der Einführung einer Mehl st euer ab »
au » deren Ertrag Anbaupramien für den Ge¬

treidebau gewährt werden sollen . Statt dessen

fordern sie den Kartoffelbau , Sicherung
de » Getreidebaues , sofortige Einführung des

Außenhandelsmonopols für Getreide . Außerdem
verlangt dir Resolution ein « Reihe von Forde -
rungcn zur Sicherung der Agrarier sowie die

Verteilung der RUbenllefrrungSerträgr in der

Weis«, daß der Bauer an dem Zuckergehalt der

abgclirserten Rüben entsprechend beteiligt wird ,
genossenschaftlichen Verwertung und Absatzorga -
nisation für daS Vieh und di « R«brnprodurte der

bäuerlich «« Wirtschaft . Ausbau der Genossen ,

schäften und Verbindung der Genossenschaften ,
der Produzenten und der Konsumenten . Obliga¬
torische Versicherung gegen Elementarschäden und

Sicherung ausreichender AnShilsrn durch Errich¬

tung eines RotltandSkondS . Di « Sozialdemokra¬
tie stillt fest, daß in allen diesen Beziehungen die

von den bürgerlichen Parteien ringeleitet «« Be -

rufSorganisattouen vollständig versagt haben . Die

Resolution wurde einstimmig angenommen .

Die Justiz für die Heimwehr .
Wie » , 30 . August . (Eigenbericht . ) Gestern

wurde in Kapfenberg in Steiermark der dortige
sozialdemokratisch « Parteisekretär TS sch vrrhas -
tet , weil fünf Heimwehrleut « sagten , daß er in

St . Lorenzen geschossen hab « und einer sogar br -

hauptet , daß er den Schuß abgrsenert hab «, durch
den der Genoss « Hauer getötet wurde . Deshalb
wurde er wegen schwerer körperlicher Beschälst«
aung in Hast genommen . Wie aber di « Zeugen ,
di « in s «iner Nahe waren , erklären , ist e » absolut

ausgeschlossen, daß Genosse Tösch geschossen hat .
vcnosse Losch hat gar keinen Rrvolver mitaehabt ,
er stand in der Nah « des LandtagSabgeoroneten
Walli sch und hat , wie dieser bestätigt , gar

nicht geschossen . Dies « Verhaftung ist um so merk ,

würdiger , als di « Heimatschiitzler , die den Ueber «

soll unternommen haben und ihr Kommandant ,
der mit dem Namen bekannt ist , natürlich nicht
verhaftet wurde » .

Zusammentritt des Böllerbnndrater .
Genf , 30 . August . Unter dem Vorsitz de »

persischen Ratsmitgliedcs Forugbi ist heute

vormittags der Bölkerbundrat zu seiner 58 .

Ratstagung zusammengetreten . Die Tagung
begann mit ' der üblichen vertraulichen Sitzung ,
in der die Tagesordnung genehmigt und admi¬

nistrative Angelegenheiten erledigt tvurden . In
der anschließenden öffentlichen Sitzung wurden

einige Berichte von untergeordneter Bedeutung
verhandelt .

Tuka - Prozeh ohne Ende .

Prrßburg , 30 . August . In der heutigen
Verhandlung wurde bekanntgegeben , daß ein Dr .

ktamba dem Gericht « die Korrespondenz der

Sekretärin Tukas , Fräulein Holens über -

geben hat . Sie wird neben einer Reihe anderer

Alten zur Berl «sung gelangen . Nach Erledigung
einiger Anträge der Verteidigung wurde die

Verhandlung auf Montag vertagt .

Beruhigung in PaMlna ?
Jerusalem , 80 . August . ( Reuter . ) Ein «

amtliche Mitteilung besagt : Das Land ist im all¬

gemeinen ruhig . In Qualonia wurden weiter «

7V Personen verhaftet . In TranSsordanirn
herrscht ebenfalls Ruh « . Bisher wurden insgesamt
07 Juden , 63 Mohammedanrr und 4 Christen
getötet .

Reue Kikmpke.
Jerusalem , 30 . August . (Reuter . ) Gestern

abends ereigneten sich in S a f e d Unruhen . Be¬

vor militärische Verstärkungen an Ort und Stelle

waren, unternahmen die Araber eine » Angrif
auf die jüdischen Besiedlungen , tötete » 5 Juden
und verwuudetcu 30 . Hierauf zündeten sie meh¬
rere Häuser in der Hauptstraße des jüdischen
Viertels an .

bisherigen Positionen bewahrt . Die Kommuni - 1 Metallarbeiterverband gekopvelt hatte , erreicht «
sten marschierten di - smal mit zwei Kandidat «»- 1317 Stimmen .

Japans trägt .

Haager Konferenz ist nunmehr e nd -

zu einem positiven Ergebnis

listen ans , und zwar mit einer des Politbüros
und mit einer der Haiü - Gruppe . Di « Hais »
Gruppe erzielte bloß 170 Stimmen und bekommt

infolgedessen kein Mandat , während die List « des

Polbüros 1638 Stimmen und zwei Mandat « er¬

zielt . Gegenüber den letzten Wahlen verlieren die

Kommunisten 1521 Stimmen und drei Man¬
dat «. Die deutschen Hakenkreuzler erhielten 1078
Stimmen und zwei Man -. das jUute aus
einem Rest von 305 Stimmen . DaS letzte Man¬
dat erhielten die Tschechischklerikalen mit 841

Stimmen . Die Stribrny - Gruvpe , welche anschei¬
nend die Erbschaft nach den tschechischen Faseisten
aufnahm , brachte e « aus ganze 47 Stimmen .
Der Internationale Metallarbeiterverband in

Komotau , welcher seine Liste mit dem Prager

Haag , 30 . August . In der hcutigcn Bor «
M i t t a g s s i tz u n g der sechs einladenden

Mächte , die um 10 Uhr 30 Min . begann und .
dem Austausch der Schriftstücke über Vie gestri¬
gen politischen Vereinbarungen , diente , werdet »

folgende politische Dokumente vollzogen :
1. Ein Protokoll , das von sämtlichen sechs

einladenden Mächten unterzeichnet wird ,

2. Ei » gemeinsamer Akkord über di « Frigge
der v«rgleich »kommtss ! on , da » nur die Unter¬

schrift der fünf Loearnomächte und nicht die¬

jenige

W i t k o w i tz, 30 . August . ( Eigenbericht . )
Donnerstag , den 29 . August fanden die Be -

triebsauSschuhwahlen in die Eisenwerke Witko -
wih statt . Infolge der ständigen Aufnahme von
Arbeitern ist die ' sohl der Wähler von 15 . 767
auf 16 . 845 gestiegen . An der Wahl nahmen
16 . 818 Wähler teil . Es erhielt der Metallarbei¬
terverband 7525 Stimmen und elf Mandate ,
womit er zum erstenmal seitderSpal «
t u ng di « absolut « Mehrheit im B e-

trieböauöschuß erreicht . Der G e-
winn beträgt 1243 Stimmen und zwei
Mandate , wobei zur Erretchung eines weite¬
ren Mandates nur 56 Stimmen fehlten . Tie

tschechischen Nationalsozialisten erzielten - 902
Stimmen und vier Mandate und haben ihre

tungcu Deutschlands hinsichtlich der Besatzungs¬
kosten bestehen da nicht mehr . Die alliierten

Mächte verzichten auf die Vorschüsse , welche sie
auf die Besatznngskosten bereits gewährt haben ,

wogegen Deutschland wiederum auf den Ersatz
der Besatzungsschädcn Verzicht leistet .

3. Ter Aoung- Plait sieht bekanntlich einen

sogenattttten geschlitzten Teil der Jahreszahlun¬
gen Deutschlands vor und einen ungeschützten .
( Letzteren muß Deutschland unter allen Um -

ständen leisten , ersteren insoweit es die Wäh -
ruugsverhältnisse zttlassen . ) Dieser ungeschützt «
Teil der deutschen Zahlungen wird nun von

660 aus rund 700 Millionen Mark erhöht , sinkt
dann aber auf 812 Millionen Marl herunter .

Für uns von besonderem Interesse ist die

Regelung der tschechoslowakischen
Reparationen , die imnmehr endgültig vor¬

genommen werden wird . Danach wird die Tsche¬

choslowakei keinerlei Anrechte auf

Reparationen seitens Deutschland - haben ,

dafür wird ihr der eine Teil ihrer Verpflichtun¬
gen , nämlich die Entschädigung für die auü dem

alten Oesterreich übernotnmcne » Staatsgüter
erlassen . Di « sogenannte Bcfreiungstaxe , die

ursprünglich 750 Millionen Goldfranken betra¬

gen hat , wird mtf 250 Millionen Goldfranken ,
das sind 1500 Millionen Kronen , herabgesetzt .

*

« ein Abschluß in der Fknanzkommlsfion

Haag , 30 . August . Die heute um 3 Uhr nach -

mittags begonnene Sitzung des Finanzkomitees
dauerte ettva bis 8 . 15 Uhr abends . In ihr wurde

der Text des Schlußprotokolls über die Regelung
der finanziellen Fragen eingehend erörtert , doch
konnten die Beratungen über diesen Gegenstand
noch nicht zum Abschlüsse gebracht werden .

Deutsche Pressestimmen .
Berlin , 30 . August . Zu den im - Haag

Die

gültig .
gelangt . Nachdem sich in wochenlangen Verhand¬
lungen zunächst die Äläubigcrmächte unter¬

einander geeintgt haben , nachdcnt auch über die

politischen Fraget ! , insbesondere über die der

Rhcinlandraumung , eine Einigung erhielt wer¬

den konnte , ist numnehr auch endgültig zwischen
Deutschland und den ehemaligen Alliierten eine

Vereinbarung über alle noch strittigen Punkte

finanzieller Natur zustande gekommen . Die Zah -

luiracn , die Deutschland zu leisten hat , legt im

großen und ganzen der Uoung - Plan fest , es

handelt sich hier meistens uni Fragen von unter¬

geordneter Bedetttung . Die neue Vereinbarung
bezieht sich aus folgende Punkte :

1. Beim Uebergang vom Dawes - zum

Aoung - Plan war ein U e b e r s ch u ß von

300 Millionen Mark entstanden , über den der

Voung - Plan selbst keine Bestimmung enthält .

Deutschland verzichtet nun aus eine Beteiligung
aus diesem Neberschnß .

2. Strittig war auch die Frage der K o st e n,

die au » dem Aufenthalt der fremden

Truppen im Rhein lande entstanden

sind . Um diese Kosten zu decken, wird Deutsch¬
land ein für alle mal die Summe von 30 Millio¬

nen Mark ausbringen und die übrigen Mächte

zählen den gleichen Betrag . Wettere Verpflich -
*

Snfamenlnnft BriM - Maedonald .
Pari «, 30 . Angust . Ministerpräsident Bri -

a nd ist um 13 Uhr aus dem - Haag abgercist .

Seine Ankunft in Paris wird um 19 Uhr abend

ertvartet . Morgen nachmittag trifft Briand mit

Macdonald zusammen , der auf der Reise nach

Genf in Paris eintrifft . Macdonald wird sich den :

„ Temps " zufolge drei bis vier Tage nach Eröff¬

nung des Völkerbundes in Genf aushalten , dann

wird Großbritannien durch Henderson vertreten

sein .

Saarverhandlungen noch im September ?
Berlin , 30 . August . Die deutsch-französischen

Besprechungen über di « Sa a r f r a g e sind laut

„Vossischer Zeitung " inzwischen so weit gedie¬
hen , daß noch heute in einem Briefwechsel zwi¬

schen Stresemann und Briand vereinbart werden

wird , daß di « offiziellen Saarver¬

handlungen nn Laufe des September
aufzunehmen sind .

3. Lin gemeinsamer französisch - englisch «
belgischer Brief Uber die Räumung an Deutsch¬
land mit je einem Anhang , in welchem di «

Einzelheiten über di « Räumung und Über di «

Amnestie enthalten sind .
4. Ein gleichlautende « Antwortschreiben

der deutschen Regierung an di « vorgenannten
drei Mächte .

Die obigen Dokumente werden heut «
abends veröffentlicht werden .

Die Erledigung dieser Formalitäten Hal >>' '

etwa « verzögert , weil mehrere der Dokumente

noch nicht völlig fertiggcstcllt waren .

üHIt strittigen fünfte geregelt .

Sie internationale Stbentnng
der iRanitftaaten Reßlendr .

Von Karl K a u t 6 k y.

Bor tveitigen Wochen jährte es sich zunt
sünsundzwanzigsten Male , daß die lettische So¬

zialdemokratie begründet wurde . Die ersten
Schritte sind immer die schwersten , so darf auch
da « erste Vicrteljahrhundert im Bestehen einer

Partei besondere Beachtung beanspruchen ,
namentlich dann , wenn die junge Partei unter

den ungünstigsten , schwierigsten Verhältnissen ei

verstand , sich nicht bloß zu behaupten , sondern
auch sich durchzusctzcn .

Tank der Sozialdemokratie ist es dem Pro¬
letariat in Lettland gelungen , eine beachtens¬
werte Positton zu gewinnen und dem Staate in

hoheni Maße seinen Stempel aufzudrücken , soweit
das in einem überwiegend agrarischen Gemein¬

wesen inöglich ist.
Sck ; on das allein mußte die gesamte Inter¬

nationale veranlassen , den fünfundztvanzigsten
Geburtstag der lettischen Sozialdemokratie mit

ihr zu feiern und sie au « vollem Herzen zu ihren
Erfolgen zu beglückwünschen , in der frohen , Wohl
begründeten Erwartung , daß die kommenden

Jahrzehnte nickst minder reich an guten Erfol¬
gen sein werden . ,

Doch die Bedeutung der lettischen Sozlal - -
dcinvkratie erschöpft sich nicht in dem , was sie für
das eigene Proletariat , den eigenen Staat ge¬
leistet bat und leisten wird . Geographische Lage
und historische Zusammenhänge versprechen ihr
darüber hinattS eine außerordentlich große Be¬

deutung jenseits der Grenzen ihres Staates zu
verleihen , trotz seiner Kleinheit .

Diese Bedeutung wird allerdings nicht Lett¬

land allein getvinnen , es tvird sie teilen mit an¬

deren westlichen Randstaatcn des ehemaligen
Rußland , doch werden nur jene dieser Staaten

solche Bedeutung erlangen , die es verstehen , die

Demokratie zu erhalten und in denen auf demo¬

kratischer Basis eine starke ' Sozialdemokratie
besteht.

Die ganze überlegene Kultur des Westens
kam seit jeher auf dem Wege über die westlichen
Randstaaten nach Rußland . Als Bermittler die¬

ser Kultur sind die Randstaaten für das Zaren¬
reich stets sehr wichtig gewesen . Doch nahmen
die Zaren aus den Elementen der westlichen Zivi¬
lisation am liebsten jene bei sich auf , die sie zur
Verstärkung der eigenen Machtposition benützen
konnten . Die baltischen Barone wurden sehr ver -
wendbare Werkzeuge des ?lbsolutisniuü , die

Hebung des Volkes haben sic dagegen allenthalben
in Rußland empfindlich gehemnit und geschädigt .

Eine ganz andere Bedeutung als die bal¬

tischen Barone muß das baltische Proletariat fiir

ganz Rußland gewinnen .
In den Gebieten des ehemaligen europäischen

Rußland hatte schon vor dem Weltkrieg überall

daS Proletariat einen politischen Einfluß erlangt ,
der ganz unverhältnismäßig groß war im Ver¬

hältnis zur ökonomischen Rückständigkeit des
Staates . Das ist eine Folge davon , daß die

industrielle Entwicklung dort hauptsächlich eine

Wirkung des Einströmens ausländischen
Kapitals war . So wuchs im russischen Reiche das

industrielle Proletariat weit rascher an als die

Klaffe einheimischer Kapitalisten . Tas Prole¬
tariat gewann auf die Volksmaffen weit mehr

Einfluß als die Kapitalisten . Sobald cs zur Re¬

volution ' kam , war es im Verein mit dem ihm
ergebenen Teil der Intelligenz in der Lage , den

Staat , wenn auch nicht absolut zu regieren , so
doch in hohem Maße zu beherrschen , auaj bei de¬

mokratischer Verfassung . Wohl bilden im ruffi -
schcn Reiche die Bauern die ungehencre Mehr¬
heit der Station , aber sie sind bisher zu wenig
organisiert uitd gebildet , nm das ungeheure Ge¬
biet regieren zu können . Sie wären wohl stark
genug , in der Dctnokratie jedes Regitne zu ver¬

hindern , das ihren Jntercffen zuwrderhandelt .
Entspricht indes die proletarische Regierung in
der Stadt ihren Bedürfnissen , dann können sic sich
ganz gut damit abfinden .

Ein sozialistisches Geincinwesen ist in Ruß¬
land bei seiner so wenig entwickelten Groß¬
industrie noch nicht möglich , wohl aber eine

bäuerliche Tentvkratic unter proletarischer Füh¬
rung mit Warenproduktion , zahlreichen staatlichen
Betrieben der Industrie und des Verkehrswesens
und teilweise kapitalistischen Industrien .

Diese eigenartige Form eines AgrarstaateS
mit schwachem Kapital und starkem Proletariat
fand ihre Verwirklichung unter weitestgediehener
Herrschaft des Proletariats in Georgien . Aber

Schlußakt der Staatenkonferenz ,
kinigung anch über die Rheinlandräumung .

Berlin , 30 . August . Zu den im - Haag ge¬

troffenen Abmachungen sagt der „ Vorwärts " :
Die Haager Konferenz schließt mit einem drei¬

fache » Ergebnis : Erstens : Der Aming - Plan
tritt vorbehaltlich der Ratifizierung durch die

Parlamente ab 1. September in Kraft . Zwei¬
tens : Das besetzte Gebiet wird geräumt . Drit¬

ten « : Durch die Initiative der Arbeiterregie¬
rung hat sich das Verhältnis zwischen England
und Frankreich fundamental geändert . Die

Entente hat zu bestehen ttkfgehört . Tas Ergebnis
der Konserenz eröffnet einen neuen ?lbschwtt der

europäischen Geschichte,
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wirken , desto mehr wird sie dazu beitragen , daß

Ailfgabe des SozialiSmttS unserer Tage .

Zuckungen vor sich geht .

Diese Ucbcrführnng der Länder der Diktatur

zur Demokratie ist ober augenblicklich die wich¬
tigste

Bolschewiks in völliger Verkennung der Marx - zu dieser Höhe zu erheben , desto gewaltiger wird

scheit Lehre , die sic selbst verkündeten , über die sic alS Vorbild für das benachbarte . Rußland
großen Aufgaben hinaus , die die neue Situation lvirken , desto mehr wird sie dazu beitragen , daß
dem russischen Proletariat unter der Deinokratic die so schwierige Üeberführung der Sowjetdiktatur
gesetzt hatte , sich anschickten , ohne weiteres auf ,

in demokratische Bahnen in zweckmäßiger Weise ,
der völlig ungenügenden industriellen Basis , die ' ohne krampfhafte Konvulsionen und schmerzhafte
sic vorfanden , mit einein Schlag eine rein sozia «

Ä '

listischc Produktion anfzubancn . Unter den Bor -

„Seelenfang niedrigster Art " .
Tschechische Schulgründungen mit deutschen Kindern im Böhmerwald .

Saubere Helfer .

auch in hohem Grade in manchen der ivcstlichcn

Randstaaten , darunter in Lettland . Und diese
westlichen Staaten , die Westeuropa näher lagen ,
waren in der glücklichen Lage , ihre Selbständigkeit
zu behaupten .

Dieselbe soziale und politische Verfassung wie

für die Randstaateu wäre auch für das cigeiitlichc
Rußland das zweckmäßigste gewesen und sie hätte

dort noch beffcrc Resultate ergeben , den Aus¬

gangspunkt eines enormen ökonomischen Auf¬
schwungs bilden können , da ja das rusiische
Staatswesen ein so viel größeres war , der innere

Markt , den cs bildete , ein um so viel umfang¬
reicherer .

Doch das ChaoS der Revolution von 1917

in den Hauptstätten des alten Rußland führte

dazu , daß dort eine einzelne , besonders straff or¬

ganisierte Verschwörersckte in die Lage kam , das

Vertrauen eines großen Teils des städtischen Pro¬
letariats , namentlich aber der kriegsmüocn und

laudlmngrigcn Soldaten und damit die entschei¬
denden Machtmittel über die unwissende und des

organisierte Bevölkerung zu gewinnen .
Diese Sekte , die Bolschewik!, strebten nicht

die Gelttmg des Proletariats im Staate an . Eine

solche weitgehende Geltung ließ sich, wie die

Randstaaten , namentlich Georgien , bewiesen , bei

den gegebenen Verhältnissen auch ans der Grund¬

lage der Demokratie erreichen . Die russische Kon¬

stituante vom Jänner 1918 zeigte die gleiche
Möglichkeit .

Aber die Bolschcwiki wollten die Alleinherr¬
schaft ihrer Sekte im Proletariat und über das

Proletariat . Diese Herrschaft ließ sich nicht auf
der Grundlage der Demokratie anfbaucn . Dazu
brauchten sie den Terror . Und deswegen
können sic ihn bis heute nicht entbehren und wer¬

den sie nie auf ihn verzichten können . Immer
deutlicher wird es , daß der . Hauptfeind für den

Bolschewismus nicht die Gegner des Proletariats
sind , sondern die von den Bolschewiken unabhän¬
gigen proletarischen Parteien . Bei freier politi¬
scher Konkurrenz mit den anderen sozialistischen
Parteien , wie sie die Demokratie bietet , würden

die Kommunisten im Proletariat Sowjetrußlands
selbst in die Minderheit geraten , Sie können diese
Konkurrenz nicht bestehen , daher bleibt ihnen
nichts übri . q als das politische Monopol mit den

Mitteln des Terrors .
Daniit aber degradieren sie das Proletariat

Rußlands auf das äußerste . Bis zur Revolution

von 1917 hatte die Vorhut des russischen Prole¬
tariats eine Elitetruppe in der Internationale
gebildet , tarf den besonderen Verhältnissen , unter

denen dieses Proletariat wirkte und die den größ¬
ten und besten Teil der Intelligenz in sein Lager
trieben . Die Revolution von 1917 brachte es an

die Herrschaft . Damit erstanden ihm ungeheure
Aufgaben , denen es nur dann genügen konnte ,
wenn man die politische Bildung sowie die orga¬
nisatorische Tätigkeit in den BolkSmassen aufs

rascheste entwickelte . Dazu war unentbehrlich die

vollste Deinokratic , völlige Freiheit der Presse ,
der Rede , der Organisationen , der Wahlen zu den

VcrtretungSkörpern .
Gerade das , waS das russische Proletariat

am riotweirdigsten brauchte , haben die Bolsche-
wiks ihm aus beschränktem SektenegoiSmuS ge¬
nommen . Sic haben dadurch die Höherentwicklung
des Proletariats in ihrem Herrschaftsbereich nicht
nur nicht gefördert , sondern gehemmt , ja auf vie¬
len Gebieten in eine Älbwärtsentwicklnng verwan¬
delt . Sie habet » das Proletariat bewußt l »nd plan

mäßig belogen , vcrduinmt , cingcschüchtert , feige
und apathisch gemacht , und einen großen Teil

seiner intelligentesten Elemente zu Mitgliedern
einer privilegierten Kaste erhoben und dadurch
korrumpiert ,

Das war um so verhängnisvoller , als die

bedingungcn , deren diese bedarf , ist die wichtigste
ein hochentwickeltes Proletariat . Das russische in

seiner Gesamtmasse war 1917 noch weit entfernt
von jener erforderlichen Höhe . Die BolschewikS
haben ihm gerade damals den Weg zum Auf¬
stieg versperrt und cs immer mehr degradiert .

Das Resultat ist der Bankerott deS Sozia¬
lismus , den sie anfbaucn tvollten , damit aber auch
der Bankerott ihrer ganzen Wirtschaft , ihres gan¬

zen Staates , Der bedeutet »licht eine vorübcr -

gehcnde Verlegenheit , über die mal » sich etwa

durch eine große auswärtige Anleihe hinweghel -
fcn könnte , sondern ein unentrinnbares Schicksal .
Auch durch die Kapitulation vor den Kulaken und

Kapitalisten wird der Volschewismus sich nicht
retten köuncu , denn der Grundfehler der Sowjet¬
staaten liegt in dem Fehlen der Demokratie ,
das heißt in der ständig fortschreitenden Degra¬
dation des Proletariats . Ohne ein intelligentes ,
frei sich bewegendes Proletariat ist heute nicht
nur kein Sozialismus , sondern auch keine

leistungsfähige kapitalistische Jndilstrie aufzu¬
ballen .

Daraus folgt , daß das Schicksal Sowjetruß -
lands besiegelt , sein völliger Zusammenbruch nur

noch eine Frage der Zeit ist. Was aber wird ihm
folgen ? Ter Bolschewismus erweist sich unfähig ,
ein lebensfähiges Gemeinwesen zi » schaffen , wo «

durch er seine eigene Existenz sichern könnte . Aber

eines versteht er sehr gut , alle Elemente umzu¬
bringen , die seine Totengräber werden könnte »».

Er wird dadurch nicht den Moment seines Ab¬

sterbens hinansschicbe »», Wohl aber führt er die

Gefahr herauf , daß »ach seinem Ende niemand

da ist , der imstande wäre , den verwesenden Leich¬
nam beiseite zu schaffen , so daß er weiter fort¬
fahren wird , das russische Volk mit seinem Dasein
zu verpesten und ihm die Schaffung neuen poli¬
tischen Lebens zu erschweren .

Die große Gefahr besteht , daß dem Ende
des Bolschewismus ein allgemeines Chaos in

Rußland folgt . Das läßt sich nicht dadurch ver¬

hüten , daß n » an das Dasein des Bolschew »Sm»»S
verlängert . Jin Gegenteil . Je länger er das rus¬
sische Volk ruiniert , desto mehr verliert dieses
die Mittel , sich selbst zu helfen , desto größer muß
das Chaos nach seinem Ableben werden .

Dieses ChaoS läßt sich am ehesten verhüten ,
tvenn in den Randstaaten starke fozialdemokra -
tische Parteien erfolgreich tätig sind . Die Hilfe
für Rußland nach dem Zusammenbruch des Bol¬

schewismus kann kommen aus dem Vorbild , das
t>ic sozialdemokratischen Randstaaten dem ratlosen
russischen Volk , namentlich seinem Proletariat
bieten . Vielfach ökonomisch den russischen Verhält¬
nissen nahestehend , vo»i altcrSher mit russischen
Dingen verbunden und vcrtra »»t , können sie dem

russischen Proletariat « inen eindringliche »» An¬

schauungsunterricht darüber erteilen , wie ein in¬

dustrielles Proletariat in einer überwiegend agra¬
rische »» Demokratie seine Klasscninleresscn ebenso
wie die allgemeinen Interessen des Gemeinwesens
tvahren , dieses zi » einem blühenden und gedeihen¬
den mache »» und das Proletariat in ihm zur in¬

telligentesten , wichtigsten , uneiitbchrlichsten und

geachtctstcn unter den Klassen im Staate erheben
kann , zu einer Klasse , erfüllt von Kraft und Ge¬

sundheit , von Wissen und Selbstbewußtsein , von

LebenSfre »»de, aber auch von Pflichtgefühl .
Je »nchr eS der lettische » Sozialdemokratie

gelingt , das eigene Proletariat , den eigenen Staat

Die Beneschpropaganda verbreitet im Aus¬

lande fleißig die Mär , daß mit der Bestellung
der Herren Spina und Mayr - Harting
zu Ministern die nationale Frage in der Tschecho¬
slowakei gelöst wurde . Indessen geht der Feldzug
des tschechischen Nationalismus gegen die Min¬

derheiten , der zum guten Teil aus allgemeinen
Steuergeldern bezahlt und von de»» Behörde »»
wohlwollend gefördert wird , auf allen Gebieten

weiter .

Eines der tra »»rigsten Kapitel des Tschechi «
sierungSprozesscS ist neben der Bodenreform
Wohl das Schulwesen , insbesondere das

Hineinlocken und Hineinvrcssen deutscher Kinder
in tschechische Minderheitsschulcn . Wir Sozial¬
demokraten stehen nicht erst seit heute auf den »

Standpunkte , daß das tschechische Kind in die

tschechische , da « deutsche Kino in die deutsche
Schule gehört und haben nichts gegen eine »»

gleichmäßigen Ausbau des Schulwesens
aller Nationen dieses Staates .

Was nnö aber immer wieder zum Auf¬

schreien zwingt , ist die Tatsache , daß eS die

nationalistischen Seelenkäufer in erster Linie

auf die Kinder deutscher Arbeiter abgesehen
haben ,

auf dei » Nacknvuchs der ärntsten Teufel , dessei »
kümmerliche Schulbildung sie ohne Skrupel ver¬

schlechtern , um sich mit den Trophäen natio¬
naler Eroberungen schmücken z>» können .

Wie eine tschechische Minderheita¬
schule ohne ei « tschechisches Kind

zustandekommt .
Am schwungvollste »» blüht der nationale

Seclenhandel in den amen Böhmerwald¬
gebieten , wo eine vom Großgrundbesitz ein -

gcschüchtcrtc , ohne feste Existenz dastehende , auf
Heimarbeit und Saisonverdicnst angewiesene
Dorfbevölkerung lebt . Die moralischen Folgen
dieses wirtschaftlichen Notstandes sind ' den rschechi -
schett Nationalist «»» erwünschte Bundesgenossen ,
wie sie überhaupt die Hilfe der unsaubersten
Helfer nicht verschmähen , >»n» ihr Ziel zu er¬
reichen . Hier ein Beispiel : In W a i e r , Bezirk
Bischofteinitz ( wir folgen hier den Berichten
unseres Kreisblattes „Zuktlnft " ) fa »»d am
28 . April 1929 eine Versammlung zur Grün¬

dung einer Konsumvereinsfiliale statt , a»i der

sich auch zwei Lehrer aus W a i e r und Althütten
beteiligten . Einern Kaufmann Namens S p ö r l
aus Althütte »» ging die Konstnngründung wider
den Strich . Er begann in öffentlichen Lokalen

auf die Lehrer loSzuziche »» und kündigte an , daß
er sie durch Gründung einer tschechischen Schirle
ums Brot bringe »» »vcrde . Der Man » » wurde von
der „ Zukunft " wie folgt charakterisiert :

„ Gewohnheitstrinker , viele Ehrenbeleidi¬
gungsklagen gegen ihn , Freiheitsstrafe vom

Kreisgerichte Pilsen , bestraft als Raufer ;

Sie ist die dringendste Aufgabe wie in Italien ,
so in Sowjetrußland und seinen Anhängseln .

Der . lettischen Sozialdemokratie harren also
Aufgabe »» von ganz gewaltiger internationaler
Bedeutung . Nicht nur um Lettlands willen , so»,
der » um . der ganzen menschheitlichen Entwicklung
willen wünschen wir auf das heißeste , unsere let¬
tische Brllderpavtei möge sich auch weiterhin so
krafwoll entwickeln wie im erste »» Vierteljahr¬
hundert ihres Bestehens .

außerdem war er in « ine Amtsehrenbeleidi -
gungSgeschicht « gegen den tschechischen Gerichts¬
vollstrecker Pelz des Bezirksgerichtes Hosta »
verwickelt und stand bereu » im gerichtlichen
Ausgleich . "

ES ist nun einigermaßen erstmlnlich aber
leider wahr , daß der Sporl feine Drohungen
zum allergrößten Teil ausführen konnte . In
Althütten meldeten sich 15 , in Unterhütten 82
deutsche Kinder für die tschechische Schule . So
soll eS nun in Waier oder Althütte »» zur Grün¬

dung einer tschechischen Mi»»derheitSschule kom¬

me»», obwohl nach Berichten von Gewährsmän¬
nern

in beiden Schulgemeinden kein schulpflich¬
tiges tschechisches Kind

»vohnt . Nur in der nahen Ortschaft Plöß befin¬
de»» sich ihrer drei , die aber daS Schulalter >»och
nicht erreicht haben . Wie die deutschen Eltern
und Kinder eingefangen wurden , darüber berich¬
tet die „ Zukunft " folgendes :

„ Die gepflogenen Erhebungen in Alt Hut¬
ten haben ergeben , daß ein gewisser MiSka ,
gemeinsam mit einem Deutschen namens Spörl
( das ist der erwähnte KonstunvereinSgegner ; die

Red. ) , deutsche Eltern aussuchte , ihnen sagte , daß
die deutsche Schule nicht viel für Ihre Kinder »ne
und eS wäre für sie materiell vorteil¬

hafter , ihre Kinder in eine zu errichtende
tschechische Schule zu schicken. Die Kinder bekam -
inen alle Lehrbehelfe und auch jedes Jahr
einmal Kleidung u m s o n st. Siner Frau wurde

angedeutet , daß sie auch eine Wies « bekommen

könne , wenn ihre drei Kinder in die tschechische
Schule gehen werden . Auch in einem audcren

Falle wurde zugegeben , daß Versprechungen ge¬
macht wurden . DaS ganze Vorgehen spricht für
einen Seelenfang niederster Art . "

So werden mit Hilfe nicht mehr näher zu
qualifizierender Elemente , unter Ausnützung der
Not und "der " Armut der deutschen Bevölkerung
nationale Eroberungen gemacht !

Gin weiterer Fall .

Auch in Freiung bei Winterbcrg
wird mit 1. September eine tschechische Mindcr -

heitSschule errichtet . Bon de»» aus einem z- . cm-
lichen Umkreis geineldeten 15 Schülern sind
9 deutscher und 8 tschechischer Nationalität . Ter

Bestand der dortigen deutsche »» Volksschule ist
dadurch gefährdet . Auch in diesem Falle hat die

Zusicherung unentgeltlicher Lehrmittel , und

Klciderbeistellung den nationalen Seclenjägeru
eine Anzahl deutscher Kinder in die Arme getrie¬
ben . Nicht übersehen soi auch , daß da « rücksichts¬
lose Verhalten der landbündlerischen und christ -
lichsözialei » Dorfbourgeoisie gegenüber den armen
Leuten Wasser auf di « Mühlen der Tschechisie -
rungSapostel ist. Niemand will kinderreiche

Roman von Aluizlo Azevedo . 4

„ Aber Herr des Himmels , Mann , so den¬
ke»» Sie doch ein bißchen . Sie können voch da
nichts hinbancn . Glaube » » Sie , ich werde er¬
lauben , daß mir Leute in meinen Hof hinein¬
gucken ? "

„ Es werde » » weder Ihnen noch sonst wem
Leute in bett Hof gucken . "

. „ Und wenn Sie da vorne ba »»en , so »vcrde

ich es Ihnen auch verbiete »», mir da Fenster
' hinznschi . ii . "

„ Ich habe nicht die Absicht , da vorn zu
bauen . "

„ WaS »vollen Sic dann znm Teufel mit
dem ganzen Terrain anfangen ? "

„ Das ist meine Sache . Sie werden cs

schor» eines TagcS . erfahren . "
„ Eines Tages wird eS Ihne »» leid in », daß

Sie mir das Grundstück nicht verkarift haben . "
„ Wenn es mir leid tut , so »verde ich daS

, ertragen . Ich kann Ihnen bloß sagen , daß ick»
eS mir keineswegs gefallen lasse » werde , daß sich

1 mir irgend jemand in den Weg stellt . "
Damit waren die Verhandlungen beende ».

E « folgte nun eil » langer und stillschivei -
} gender Kampf zwischen den » portugiesischen

Kurzwarcnhändlcr und dem Portugiesischen
; Barbesitzer . Der erstere schob den Bau seiner

Mauer hinaus , bis sich sein Grundstück zum
Hügel hi »» erweitert hätte , und der letztere gab

K die Hoffnung nicht auf , einen Teil von Miran -
iä das Hinterhof erstehen z»l können , was ihm von
i$l unschätzbaren » Wert zu sein schien , tvenn er ein «
rä mal dazu käme , den Plan zi » verwirklichen , der
. 1 sich seit langem in seinem dicken Schädel geformt

>' hatte — eine Siedlung in » große »» Stil zu ba»»en,

eine endlose Reihe kleiner Häuser , einen Bienen¬

steck geradezu , lauter Mictswohnungen , wie eS

sie in ganz Rio nicht gab . und neben den «»» die

vorhandenen Gemcindewohnungcn in Botakogo
ganz und gar verschwinden würden .

DaS war sein Ideal . Jahrelang hatte Fvao
Romao einzig für die Verwirklichung dieses
einen großen Zieles gelebt . Er träninte jede
Nacht davon . Niemals versäumte er eine Auk¬
tion von Baumaterialien ; Bauholz auS ztveiter
Hand , Dachplatten und Ziegel kaufte er gierig ,
tvenn sie. billig zu habe »» waren ; Geschäfte in
Kalk »oarei » seinem Herzen eine Wonne . All
dies Material wurde rechtmäßig nach Hause ge -
bracht und auf den » » » nbebauten Gelände anfge -
stapclt , das bald aussah , als hätte dort ein Erd -
beben gewütet , soviel verschiedene Gegenstände
hatten sich dort angehänft . Bretter und Balken

läge », da , Klötze und Schiffsmaste , zerbrochene
Karren und Lastwagen , Schornsteine aus Eisen
nnd . Ton , demolierte Ocfen , Riesenhaufen von

Dachplatten in allen Form nnd Größen , Berge
von Sand und Lehm , P») ran »iden alter Ziegel¬
steine , »erbrochene Leitern , ein Schuppen voll

Kalk . — aller nur erdenkliche Abfall , Plunder
nnd Gerümpel . Und der Eigentümer all dieser
Schätze , Wohl »vissend , wie leicht so etwas ge¬
stohlen » vcrdcn kann , ließ jede Nacht einen bissi¬
gen Hund los , nm seinen Besitz zu hüten .

Dieser Hund »var der Gegenstand ständiger
Zänkereien mit den verschiedenen Mitgliedern
von Mirandas Hans , von denen sich keiner nach
zchi » Uhr abends in den Hinterhof »vage »» konnte ,
ohne zn riski - ren , von dem wilden Biest ange¬
fallen zu werden .

„ Er soll lieber seine Ma» » er baue »»" , be¬
merkte Joao Romao achselzucke »»d.

„ Das werde ich nicht tu »»", erwiderte der
andere , als er von diesem Borschlag hörte .
„ Wenn er . so einen verdammten Dickschädel hat ,
dann werde ich auch einen haben . "

Wenn andererseits eins von Joao Romavs

Hühnern auf Mirandas Grundstück lief , so ver¬
schwand eS auf geheimnisvolle Weise. Der
Schenkwirt protestierte höchst energisch gegen
solche Diebstähle , schwor Rache und drohte mit
rücksichtslosen Schüssen .

• „ Er soll seine Hühner lieber einzäunen " ,
»var daS einzige , » vaS EstellaS Gatte z>» bemer¬
ken hatte .

Ein paar Monate später beschloß Joao
Romao , nach einem letzten verzweifelten Bersuch ,
seines Nachbars Hinterhof zu ka»»fen , sein Miets¬
haus aufzubauen .

„ Laß Ihn nur ' , bemerkte er vorn » Einschla¬
fen zu Bertoleza . „ Laß ihn nur , benutz ' die
Hintertür , wen » » die Vordertür verriegelt ist.
Früher oder später bekomn » ich sein Grundstück
doch — nicht nur ein Stückchen , so»»dern daS

ganze — vielleicht sogar das Ha»»s selber . " DaS
sagte er mit der Ueberzeugung eines , der seiner
eigenen Ausdauer und der ungeheuren Kraft
seines Geldes fclseitfest vertraut — des Geldes ,
das niemals seine geballte Faust verließ , ohne
vervielfacht z»»rückz»«kehrei ».

So durch >»nd durch war Joao Romao von
der Sucht nach Verdienst besessen , daß sie ihn
ganz und gar beherrschte , i »nd jede , tvenn auch
noch so einfache Handlung »var einzig von pe¬
kuniärem Interesse geleitet und regiert . Er
fanntc nur eine Beschäftigung — Reichtum cin -
zuhäufen . Für sich und Bertoleza pflückte er
nur die . . schlechteste »» Früchte nitb die verküm -
mertsten Gemüse aus den » Garte »», die doch nie¬
mand kaufte . . So gern er Eier aß, alle , die seine
Hühner legten , >v»»rden ausnahmslos verkauft . -
Nicht selten bestand ihre Nahrung einzig und
allein aus den Ucberresten von den Tellern ihrer
Kuirden . . Das »var nicht Sparsainkeit , sondern
die Aeußerung einer Krankheit , die Sucht , be¬
sitzen zu »vollen und alles in Geld zu ver -
wandeln .

Diese Besessenheit verriet sich schon in sei¬
ner änderen Erscheinung — in seiner dicken,
untersetzten Gestalt , feinem steifen » buschigen
Haar , seinem Bart , der ewig nach Rasur schrie .
Er schlenderte von seinem Lädchen znm Stein¬
bruch und wieder zun » Garten zurück , u » n seine
Hühner ' zu zähle »» und ihre Eier zu bergen , im¬
mer in Hemdsärmeln , die nackten Füße in klap¬
pernden „ tomäneoS " starrte mit ewig lüsternem
Blick hierhin und dorthin und gierte mit den

Augen nach den », » vaS er mit den Finger »» nicht
greifen konnte .

Inzwischen hatte sich daS gesamte Straßen¬
bild verändert , die ganze Nachbarschaft vergrö¬
ßerte sich rapide . Zahlreiche neue Gebäude ,
tvenn auch leichte , entstanden überall ; LandhäuS -
chen wuchsen gleichsam über Nacht aus dem
Boden ; die Miete » » gingen rasend schnell in die
Höhe ; innerhalb voi » zehn Jahren hatte sich der
Wert des Grundbesitzes verdoppelt. Eine Ker¬
zenfabrik und eine Makkaronifabrik tvarei » die
letzten Nengründungen . Ihre Angestellten kamen
und gingen , und die Mehrzahl von ihnen wur¬
den Kunden des Restaurants , zu dem sich Berto -
lezaS „ quitanda " ansgcstaltet hatte . Neue Unter¬

nehmungen in der Art wie die Joao RoinaoS
wurden eröffnet , aber keine florierte so sehr wie
seine . Die Bar hatte sich enor » n vergrößert , der

Verkauf verschiedenster Schnäpse ging flott , und
Bertoleza kochte ungeheure Portionen Esse»» und
» vurde sie alle loS . Bon früh bis abe » »ds käme » «
Bürobeamte auf einen Sprung . Ein ununter¬
brochener Strom von Geldstücken fiel in die

Labenkasse, von »vo sie zu Joao Romaos Safe
»vanberten , und seine eigenen schmutzigen Hände
truae »» sie zur Stadt hinunter , un » sein erstaun¬
liches Bänkguthabe », z>» schwellen .

(Fortsetzung folgt . )
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ggmilie » i »S Quartier «ehiiien . Die Inwohner
müssen den Zins abarbeiten , was der seiner -
zeitigen

Robot verflucht ähnlich sieht . Uitb vor

allem will in den Dörfern niemand von der

Ausgestaltung der deutschen Schule und von

Beihilfe » an arme Schüler , deren Eltern manch¬
mal wirklich nicht wissen, woher sie Geld auf
Kleider und Schulsachen nehmen sollen , etwas

Wissen. Vielfach ist eS die Erbitterung über die

lkrbarmungalosigkeit und Rücksichtslosigkeit der

eigenen Volksgenossen , welche deutsche Arbeiter¬

eltern zu dem falschen Entschlüsse bringt : „ Ich
schicke mein Kind in die tschechische Schule . " Wo

durch sozialdemokratische Gemeindevertrcter die

unentgeltliche Beistellung der Lehrmittel durch -
nsetzt wurde , begegneten sie den größten Wider -

tänden , bis dann das berüchtigte Gemeinde -

inanzgesetz jeder schullreundlichen Ge -

mcindepolltik radikal oi » Ende machte. Die

Schande der tschechischen Nationalisten wird

durch die Sünden der Dcutschbürgerlichcn nicht
verringert . Wo wird dem tschechischen Arbeiter -
kind »IN geschlossenen Sprachgebiet soviel Für¬
sorge zuteil wie dem gekaufte » deutschen Mindcr -

hcitSschüler? Die nucntgclllichcn Tchulrcqnisitcn
und ÄratiSanzüge werden ja nicht dort verteilt ,
wo cS die soziale Einsicht der Spender verlangen
sollte, sondern dort , wo ihr chauvinistischer
ErobcrungSsinn gestillt wird .

Dem Analphabetismus entgegen !
Nicht nur deutsche Arbeiterkinder füllen die

tschechischen Minderheitsschulen des Böhmer¬
waldes , nicht nur Kinder deutscher StaatSangc -
stclltcr , die um ihre Existenz bangen , sonder »
mich Kinder wohlhabender Eltern , die
damit ganz egoistische Ziele verfolgen . In der

tschechischen Minderheitsschule in südböhmischen
Etrobnitz , di « zum guten Teil von deutschem
Schülermaterial bevölkert wird , siel es auf , daß
ein ziemlich entfcrnt wohnender deutscher Bauer
alle seine Kinder dorthin schickte. Der Grund

hiezu tvar , daß ihm dort keine Schwierigkeiten
bereitet wurden , wenn er sie zur Feldarbeit da¬

heim ließ . Dieses Motiv spielt auf dem Lande
bei den zahlreichen schulseindlichen Eltern eine

gwße Rolle . Angesichts der Schwierigkeiten , die
«in im Dialekt ausgezogenes Dorskind hat , seine
Muttersprache in Wort und Schrift zit erlernen ,

ist cs ja gleichgültig , ob eS dem Unterricht in
nner unverständlichen Sprache zuhört oder zu
Hause Kühe hütet . Aber könne » eS die tschechi¬
schen Lehrer vor ihrem pädagogischen Gewissen
verantworien , vor ihren Angen Analphabeten
heranwachsen zu sehen und eine solche bewußte
Schädigung gerade der ärmsten Kinder »nitzu -
machen ? Ist dem Staate mit nationalen Zwit¬
tern geholfen , die noch die Hälfte ihrer küm¬

merlichen DolkSschulbildung im Kampfe mit

Sprachschwierigkeiten . nicht erreichen konnten ?

Muß denn das tschechische Volk alle Dummheiten
des deutschbürgerlichen Nationalismus im alten

Oesterreich nachmachen ?

Selmwehr - Zuwachs .
Der «iederösterrerchtsche Bauern¬

bund tritt korporativ bei .

Die an kritischen Momenten reiche inner -
dolitische Situation Deutschösterreichs hat in den

letzten Tagen durch den korporativen Bei¬
tritt des niederösterreichischen Bauernbundes
rur Hcimwehrbewegung eine neuerliche Der «
schärfuna erfahren . ES handelt sich um eine
rein christlichsoziale Organisation , die von Lan¬

deshauptmann B u r e s ch und Pater Sturm
«fuhrt wird . Die ,,Arbeiterzeitung " nimmt zu
dem Vorgang ausführlich Stellung und betont ,
daß dieses plötzliche Einschwenken des Bauern -
bundes ins Heimwehrlager auf die Angst der

llhristlichsozialen zurückzuführen ist, sie konnten
bei den ocvorstehenden niederösterreichischen Ge¬
meindewahlen einige Mandate an den hcnnwehr -
srommen Landbund verlieren . Auch niag bei die¬
sem Schritt der Wunsch der christlichsozialen Par¬
ielleitung eine Rolle gespielt haben , die Führung
der Hcimwehrbewegung an sich zu reißen . Dazu
bcmerlt die „Arbeiterzeitung ", daß diese Speku¬
lation fehlschlagen muß , weil cS leichter ist , den
Bauernbund zu faszisiercll als die Heimwehr zu
demokratisieren . Die Antwort der österreichischen
Sozialdemokratie auf diese neue Drohung ihrer
Gegner ist die Aufforderung ihres Zentralorgans
an die Arbeiterschaft , hunderttausend
neue Mitglieder für der « Republi¬
kanischen Schutzbund zu stelle » und zu
werben .

Schutzbundtagung in Alen .

„ Auf jede Eventualität vorbereitet " .

Wien, 30 . August . Heute fand hier die erwei¬
terte Sitzung des Bundesvorstandes des Republi¬
kanischen Schutzbundes statt , in der Dr . Deutsch
das Referat über die politische Lage und über die

nächsten Aufgaben des Schutzbundes erstattete . Er
wies darauf hin , daß im Lager der Heimwehren
die Putschisten einen immer größere » Einfluß ge¬
winnen; vielleicht sind sie hin Augenblicke ettvas

ernüchtert , aber sie müssen damit rechnen , daß sie
schon in der nächsten Woche wieder zu einem
neue » Streiche ausholen , und so sehr wir
mit geistige » Waffen zu kämpfe » wünschen , müs¬
sen wir uns auf jede Eventualitätvor -
bereiten . Seit deni Tage von St . Lorenzen
hat der Schutzbund viele tausende neue Mitglieder
gewonnen. Die Oeffentlichkeit wird über den jetzi¬
gen Stand der Dinge durch Gerüchte beunruhigt ,
die weit über die wirkliche Gefahr hinausgehen.
Da heißt es kaltes Blut zu bewahren und wir
werden besonders darauf achten , daß durch k e i -
»erlei Unbesonnenheit Einzelner den

Bedeutende Abnahme der Tuberkulose in Wien
Die Leistungen in der roten Gemeinde .

Die Gemeinde Wien hat in den letzten zehn
Jahren - mit aller Energie den Kampf gegen die
Tuberkulose aufgenommcn . Bor dein Kriege istin Wien leider nur sehr wenig gegen die Ausbrei¬
tung der Tuberkulose nnternoinme » worden , die
Gemeinde hatte damals keine einzige An¬
stalt für Erwachsene , die an Tuberkulose
erkrankt waren , und auch für kranke Kinder stan-
den viel zu wenig Plätze zur Verfügung . Heule
hat das geivaltige Bauprograium die Wohnungs¬
verhältnisse breiter Massen tvesentlich verbessert .
Auch die Modernisierung der Kehrichtabfuhr ge -
hört in daü Gebiet der Bekämpfung der Tuber¬
kulose . Durch die Errichtuna der Kinderfreibäder ,
durch die Entsendung von Wiener Kindern anfS
Land » nd insbesondere durch die ErholungSfür »
sorge für die erwerbstätige Jugend leistet die
Wiener Gemeindevertvaltung vorbildliche vor¬
beugende Arbeit in der Bekämpfung der
Tnberkulosc , Ei » besonders wichtiger Faktor im
Kampfe gegen die Tuberkulose ist die Schulge »
s u n d h c i t S P f l c g e, da sie rechtzeitig die be¬
ginnende Gefahr fcststcllt » nd helfend cingreift .
Besonders wirksam wird der Tuberkulose auch
durch die von der Gcnieinde Wien eingerichtete
Schulausspeisuug vorgebeugt .

Neben dieser vorbeugenden Tätigkeit wendet
die Wiener Sladtvcrtvaltung ihr vollstes Augen¬
merk der Heilung der von der Tuberkulose ergrif¬
fenen Menschen zu . Die Gemeinde unterhält
gegenwärtig zehn Tnberkulösenfür -
s o rg e st e l l en , in denen im vorigen Jahre nicht
iveniger als 14 . 716 erstmalige ärztliche Untersu ¬

chungen und 53 . 057 ärztliche Nachuntersuchungen
vorgenommen worden sind. Durch di « Arbeit der

Tuberkulösenfürsorgestellen konnten im vorigen
Jahre 595 Familien , die tuberkulös erkrankt oder
von der Tuberkulose gefährdet waren , vollständig
erfaßt werden . Die Gemeindevertvaltung unter¬
hält ferner acht eigene Tuberkulösen ,
heil st ä t t e n und in neun Attstalten steht ihr
überdies eine groß « Zahl von Tuberkulösenbetteu
zur Berfiigung .

Das Ergebnis dieser Tuberkulösenfürsorge ist
ein bedeutender Rückgang der Tuberku¬
lös e n st e r b l i ch k e i t. Wahrend iin Jahre
1913 von 10 . 000 Einwohnern in Wien an Tuber¬
kulose 30 . 1 starben , verringerte sich dieser Prozent¬
satz im Jahre 1928 auf 19 . Die Erfolge , die in den
städtisck)en Tuberkulöscnhcilstättcn erzielt werden ,
sind ganz außerordentlich . In der Lungenheilstätte
Baningartncr Höhe der Stadt Wien zum Beispiel
tvllrdcn im vorigen Jahre 1516 Patienten ausge -
noinmcn . Davon tvarcn 407 Kinder in » Alter von
vier bis vierzehn Jahren . 54 Prozent , also mehr
als die Hälfte , hatten einen Fr e i p l a tz. Von
den Kranken , die durchweg mehrere Monate be¬
handelt wurden , haben 87 mehr als zehn Kilo¬
gramm zugenommcn , 337 ffinf bis zehn Kilo -
gramm , 612 bis zu fünf Kilogramm , bet 22 blieb
das Körpergewicht gleich und nur bei 31 wurde
eine Abnahme des Körpergewichtes festgestellt .
Insgesamt konnten 858 Patienten als gebessert
entlassen werden . Dieser Mgemeinerfolg ist über -
aus bemerkenswert .

Gegnern ein Vorwand geboten wird , nm Zusam -
menstöße herbeizuführen . Aber wir werden uns
auch nicht beirren lasse » und unsere Arbeit rastlos
sortsehen . Nur an der Geschlossenheit der Arbei¬

terklasse wird des Zlbentenrertum der Hcimwehr -
Fascistcn zerschellen . Tann berichtete Sekretär

Heinz über die Vorarbeiten zur Einberufung
der Arbeitskonferenz des Schutzbundes , die am 19 .

und 20 . Oktober in Wien stattfindcn soll .

Hendersons nächste stiele .
Weltschiedsgerichlsbarkcit und Abrüstung .

Haag , 30 . August . Henderson gab vor

feiner Abreise den Pressevertretern eine schrift -
liche Erklärung ab , wo er der Hoffnung Aus¬

druck verlieh , daß die abgeschlossenen Beratungen ,
namentlich das Abkommen über die Rhein «
landräumung den Beginn einer weiteren

Zusammenarbeit der Böller darstellen . Sie soll
zunächst auf der Dölkerbundtagung in Genf fort¬
gesetzt werden und auf die Annahme eines ob -

ligatorischcn Schiedsgerichtsverfah -
re ns und eine » allgemeinen AbrüstungS -
vcrtrages hinstreben .

*

Seeabrüstungskonserenz noch Heuer ?
Washington , 80 . August . ( Reuter . ) In mah-

gebcnden Kreisen ist man der Meinung, daß zwi¬

schen Großbritannien und den Bereinigten Staa¬

ten das Abkommen über die Parität der

Marinekräft « und über die Herabsetzung der

Anzahl der . Kreuzer beinahe abgeschlossen ist. Man

erwartet , daß im Laufe der nächsten 14 Tage die

Einigung bekanntgegeben wird , tvorauf »och bis

Ende des Jahres die Einberufung einer a l l ^ e -

meinen Konferenz der großen Seemacht «
folgen würde .

Lelchenfund im Böhmerwold .
Holzfäller entdecken vier vom Unwetter er¬

schlagene Touristen .

Berlin , 30 . August . Holzfäller sande » in der

Nähe von R c h b e r g im Böhnrerwaldc unter

einen » Getvirr von Bäumen , die der Sturm bei

dem verheerenden Unwetter zu Anfang des

Monates Juli »nedergeworfeu hatte , die R e st c

eines Zeltes und daneben die Leichen
von vier Menschen , zwei Männer und

zwei Frauen , alle vier im Badctrikot , schon stark

verwest und von Tauscirdcu von Fliegen bedeckt .

Die vier Leute sind offenbar von einem Un¬

wetter im Walde überrascht und von den um¬

gestürzten Bäuine » erschlagen tvorden . Man

nimmt an , daß es sich un » r e i ch s d c u t s ch e

Touristen handelt , die aus einer Wanderung
durch den Böhnierwald begriffen waren .

Blitzschlag und Brand ln Staab .
P i l s e n, 30 . August . In den heutigen Nach -

»nittagsstunde » ging über das Gebiet Staad ein

schweres Gewitter nieder . Ein Blitz schlug in die

Staaber Kavalleriekaserne eilt und zündete . Tas

Gebäude stand im N» » in Flammen . Trotz der Be¬

mühungen der Feuerwehren und des Militärs

wurde die halbe Kaserne eingeäschert . Auch in

Wittowa bei Staab zündete ei » Blitz und steckte
vier Gehöfte in Brand .

Sewltter über Rordböhmen .
Reichenberg , 30 . Allgust . Während des gestri¬

gen Gewitters , das über ganz Nordböhmen meder -

ging, entstand im Hause des Landwirtes Josef
Stransky in Philippsdorf - Olbersdorf infolge
Blitzschlages ein Feuer . Das Haus und die

Scheuer sind niedergebrannt . Auch die ganze Fech¬

sung »»nd die landwirtschaftlichen Geräte fielen
dem Brande zum Opfer .

Unwettergeschädigte , Achtung !
Kremsier , 30 . Aug . OPB . Bei de »» Mauövcrn ,

die heute mit einer großen Mlitärparade ab .
geschlossen wurden , w» » rd « n laut Informationen
des Armeeintendanten Oberstleutnant Neubauer
im ganzen 32 . 000 Mann verpflegt und 5600
Pferde genährt . Die Armee konsumierte täglich
64 Zentner Fleisch ( 200 Gramm pro Mann ) ,
waS annähernd ungefähr 20 Ochsen cirtsprach .
An Brot verzehrten die Truppen täglich 16 . 000
Kilogrannn , für welche Menge ungefähr zwei
Waggons notwendig waren . Für di « Pferde
wurden 300 Zentner Heu und 300 Ze»»tner Hafer
verfüttert .

Einsturz einer Mietskaserne in
Athen .

70 Personen verschüttet .
Paris , 30 . August . Die Blätter melden aus

A t h c »», daß in der Nacht auf heute im Arbeiter¬
viertel « in vierstöckiges Arbeiterhaus eilige -
stürzt ist, in tvelchem 22 Arbeiterfami¬
lien >voh »«ten . 70 Personen tvurden verschüttet .
Durch die Detonatio » aufgescheucht , lief die Be¬
völkerung des ganzen Viertels herbei , und ge¬
währte den Verunglückten die erste Hilfe . Bis 16
Uhr wurden 10 Leichen und 20 Verletzte aus den
Trümmern hcrvorgezogen .

Laut der amtlichen Untersuchung ist die Ur¬

sache des Unglücks der Einsturz des . Haupttrag¬
pfeilers . Tas Haus soll bereits längere Zeit hin¬
durch ernste Risse gezeigt haben . De » , ganzen Tag
über spielten sich an der Unglücksstättc herzzer¬
reißende Szene » ab . Die gerettete »» Müt¬
ter »vorfeil sich In den Trünlinerhaufci » des ein¬

gestürzte »» Hauses , ihre Kinder suchend . Feuerwehr
und Militär arbeite »» an der Bergung der Ver¬
schütteten .

Bier Sowjetbürger hingerichtet .
Mandschuria , 30 . August . In Tchlafnor

tvurden vier Sowjetbürger »vegen zufälliger
Berührung der Drahtverhaue hingerichtct .

Preßfreiheit unter MkoviÄ Säbel .

Bor mehreren Wochen Hal der „ Soz .
P r e s s e d i e n st " den Journalisten Jakob Alt -
maier al « Korrespondenten nach Belgrad ent -

sarrdt. Am Montag erhielt der „ Soz . Presse -
dien st " von Altmaier folgende Mitteilung :

Bereits bei meiner Ankunft in Belgrad
wurde mir vor » der Prcsseabteilung der Regie¬
rung eröffnet , daß ich mich jeder Kritik an
den Ni aß nah » ne n u n d a n der Politik
der Regierung z » enthalten und »»ich
auf die amtlichen Meldungen zu beschränken
habe . Dieses Verbot konnte mich nicht hindern ,
meiner Pflicht als Korrespondent des „ Soz .
Pressedienst " nachzukonnnen und »v a h r h e i ts -

getreu nach Berlin zu berichten . Darauf
stellte die Presseabteilung an ei »»en anderen

deutschen Berichterstatter das Ansinnen , mich
im Sinne der Regierung zu beeinflussen , womit

sie jedoch nur eine Abfuhr erlitt . Nunmehr
wurde mein « Ausweisung in einer Sitzung des
von » Ministerpräsidenten General Schivkovitsch
verwaltete » » Innenministeriums beraten . Meine

sofortige Ausweisung konnte durch die etwas

gemäßigte »» Sitzungsteilnehmer nur dadurch ver¬

hindert werden , daß der Vorschlag angenom¬
men , wurde , vorerst »» eine »veiterc Tätigkeit
abzuwarte »». Diese »» Beschluß ließ man »nir von

verschiedenen Seiten »»»offiziell und mit vie¬
len War » tun gen gespickt mitteilen . Gleich¬
zeitig ließ nian mir ein „ Kompromiß " anbieten ,
das Ich , ohn cs anzuhören , zurückwicS . In den
letzten Tagen tvar es mir unmöglich , »»ich

telephonisch mit Berlin in Verbindung zu setzen ,

Abgeordneter Petr au « der K. P . c .

ausgeschlossen .
Weil er für die Einigung des Proletariats eintrat .

Mähr . - Ostrau , 30 . August . DaS kommuni¬

stische Organ „ DSlnicky Tennik " meldet , daß rn

der Plenarversammlung der Betriebszelle der

kommunistischen Partei in Orlau Abgeordneter
Petr auS der Partei ausgeschlossen wurde , weil

er zu den Sozialdemokraten übergegangen ist. In
einer Resolution wird gefordert , daß Abgcordnv -
tcr Petr auf die HermrSgeberschast der Blätter

„Dvlnieky Tennik " und „ Svornost " sowie auf
sein ülbgeordnetenmandat verzichte .

wodurch jede geordnete Nachrichtenübermittlung
unmöglich wurde . "

Aus diesen Mitteilungen geht hervor , daß
eine wahrheitsgemäße Berichter -
stattung anü Belgrad nicht möglich
ist » nd die TiktaMr des Generals Schivkovitsch
die Wahrheit über die heutigen Zustände in
Südslawien und über die Diethoden der Dik -
ta »» r der europäische »» Oeffentlichkeit bekannt
wird . In Uebereinstimmung mit dem Korre¬

spondenten ist auch der SPD . der liebe rzeugung ,
daß die einen » auswärtigen Journalisten ange -
dichene Behandlung durch die Belgrader Regie -
rnng jeder Würde eines freien Journalisten und
jeder Pressefreiheit , Ivie sie ein geordnetes
Staatstvesen auch ausländische » Journalisten

»gewährt , widerspricht . Der SPD . hat Altniaier

deshalb angewiesen , Belgrad sofort zu
verlassen .

Die Belgrader Regierung richtet sich durch
ihre Schikane » und Maßnahmen insbesondere
gegen d e n t s ch e Journalisten schließlich selbst .
Erst dieser Tage l »at sie den Korrespondenten
dcS „ Berliner Tagblatt " , Berkes , ansgewiesen ,
nachdem BerkeS zuvor tvvchenlang eine ähnliche
Behandlung zuteil geworden war , wie dem
Vertreter des SPD . Auch er hat wahrheits¬
gemäß berichtet , Tatsachen sachlich geschildert
und so kommentiert , wie er eS als demokratischer
Journalist mit feinem Gewissen vereinbaren
konnte . DaS >var der Diktatur der Ge¬
neräle deS Guten zuviel . Die Wahrheit
konirte und kam » sie nicht ertragen und so griff
sie zu der Auswcisu »»g. Sie erreichte daniit da «

Gegenteil der beabsichtigten Wirkung . Man
kann mit der La»rdeSverweisung eine « Karre -

spondeuien vielleicht die aktuelle Berichter¬
stattung sür das eine oder andere Blatt stören ,
aber die Möglichkeit , jede Berichterstattung
über die wirklichen Zustände unter allen Um¬

ständen zu unterbinden , »nutz erst noch erfunden
werden . So dürfte die deutsche Oeffentlichkeit ,
auch ohne offiziell in Belgrad vertrete »» zu

sein, auf die Tauer doch über die skandalö¬
sen Zustände in Jugoslawien unter¬
richtet werden . WaS Moskau bis heut « nicht
fertiggebracht hat , wird auch dem Belgrader
Regime nicht gelingen .

Neuer Bestechungsprozeß in Rußland .
Astrachan , 30 . August . Taß . ) Heute begann

hier der Prozeß gegen die Angestellte » der staatli¬
chen Finanz - » md Wirtschaftsorgane sowie gegen
die Angestellten der private »» Fischerei - Industrie
wegen aktiver , beziv . passiver Bestechung und >ve -

acn unrechtmäßiger Unterstützung der privaten
Fischindustrie zugunsten der staatlichen . Im Gan¬

zen wurden 129 Personen zur Verantwortung
gezogen . Die Verhandlung wird mehrere Wochen
dauern .

Schwieriges Protokoll .
Tristan Vernarb will Augen - und Ohren¬

zeuge dieser köstliche »» Szene gewesen sein , die er
vor einigen Tagen in einer Pariser Zeitung
erzählte .

Eine alte Fran erschien vor der hohen Obrig¬
keit . Zwischen ihr und dem Beamten entspann sich
folgende Unterhaltung :

„ Unterschreiben Sie Ihren Namen ! "

,,Tc >» ganzen ? "

„ Ja . Familien - und Vornamen , bitte ! "

„ Aleinen Sie den Mädchennamen ? "

„ Nein , den Ihres Mannes . Sind Sie ver¬

heiratet ? "
„ Nein . . . "

„ Dann natürlich den Mädchennamen . "
„ Ich bin nämlich Witwe . "

„ Dann den Namen Ihres verschiedenen
Gatten . "

„ Der verschied nicht ; der ist gestorben . "
„ Das ist dasselbe . Schreiben Sie de>» Familien -

uainei » des Perstorbcnen ! "
„ Den Vornamen nicht ? "
„ Doch . Ihren Vornamen auch mit . "

„ Ja , wie soll ich das bloß schreiben ? "
„ Ganz so, »vic es ans Ihrem Trauschein stand . "
„ Wir hatten keinen Trauschein . "
„ Wieso nicht ? "
„ Wir wurden gar nicht getraut .

'
Paul wollte

nicht . ' . . "

„ Warum haben Sic das nicht schon eher ge¬
sagt ? Dann müssen Sie natürlich doch den
Mädchenname » » schreiben . "

,,De >» Rufnamen aber mit ? "

„ Ja doch. Können Sie mich denn immer noch
nicht verstehen ?"

„ Verstehen kann ich Sie schon, aber schrei¬
ben kann ich nicht ! . . . "
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wegen einet

der

meiden .

lögenI lei hätte abgesagt , weil sie KaA Krans ' Ausfälle
Kro . s gegen den „SozialfascismuS " fürchtete . Es lohnt

Die koinnnr -
Reichsarbei -
lächerlichsten
zu konstruie -

vollkommen sicher sei . Dabei vergeht
Tag , an dem nicht neue Raub - und
aus Anatolien gemeldet werden . Gerade
die türkische Regierung wieder anslän -
allem deutsche Ingenieure , die geneigt

und um ihr Leben kämpfende Menschen Kam -

mern . Da der Zusammenstoß in der Nacht er¬

folgte , mußte » die ersten Rettungsarbeiten bei

Scheinwerferlicht erfolgen . Räch Angabe der Ree¬

derei befanden sich an Bord des „ Sau Juan " 45

Mann Besatzung und 45 Passagiere .
*

San Francisco , 80 . August . (Reuter . ) Man

» imnit au , daß bei dem Untergang des Damp¬
fers „ San Juan " 65 Personen ums Leben ge¬
kommen sind . An Bord des Dampfers befanden
sich an Passagieren und Bemannung insgesamt
hundert Personen . Die Dampfer „ Dodd " und

„ Mnnami " haben im ganzen 85 Personen ge¬
rettet .

*

New N o r k, 80 . August . ( Reuter . ) Es wird
nun angenommen , daß bei dem Untergang des

Dampfers „ San Juan " im Ganzen 74 P e r s o »
neu umSLebenkamen .

Muberunwesen in Anatolien .

Zwei österreichische Ingenieure erschossen .

In der Umgebung von Ma rasch in

kleinasiatischen Türkei verübte eine Räuberbande
einen Uebcrsall auf die Baukasse der Wiener

Firma Redlich & Berger , die am Ban der
neuen Antitanrns - Bahn beteiligt ist . Tie Räuber

schossen zwei österreichische Ingenieure , die sich
ihnen entgcgenstclltcn , nieder n » d verschwanden mit
der Bankasse in den unwegsame » Bergen . Die
beiden Ingenieure wurden auf der Stelle getötet .

DaS Ist binnen wenigen Monaten schon der
dritte Fass , daß Bahnbauiiigenionre deutscher und

österreichischer Baufirmen in Anatolien ermordet
worden sind . Wie erst jetzt bekannt wird , sind am
4. Juli bei Malaiin ein im Dienste der Firma
Redlich & Berger . stehender dalmatinischer Inge¬
nieur F i ß t r o und sein Assistent von Räubern

erschossen worden , die ebenfalls mit der Baukasse
entflohen . Auch diese Bande ist bisher trotz aller

Bemühungen der türkischen Gendarmerie bis auf
einige ihrer Mitglieder , die auf der Strecke

Kutahia - Balikessir zwei im Dienste der
JnliuS Berger A. G- beim Bahnbaii beschäftigte
Ingenieure erschossen , nicht gefaßt worden .

In den Kreisen der in Anatolien tätigen In¬
genieure haben diese Vorfälle naturgemäß eine
starke Erregung hervorgerufen . Die türkische Regie¬
rung verwehrt den deutschen Ingenieuren das
Tragen von Revolver » mit der Begründung , daß
Anatolien
kaum ein
Mordtaten

jetzt sucht
bische, Vor

sind , die Ausführung des große » Wasserbaupro¬
gramms , für dessen Durchführung zwölf Jahre vor¬
gesehen sind , zu übernehmen . Bei einer Fortdauer
dieser Unsicherheit In Anatolien dürften sich aber
schwerlich viele brauchbare Bewerber

Sin Wucherer ! n Prag verhaftet .
Ein Vermögen von sieben Millionen Kronen

erwnchert .

Zwei Prager Advokaten haben vor einigen
Tagen gegen den Tischler Franz Stiburek in

Weinberge , Lcgergasse , die Anzeige erstattet , weil
er ihre Klienten schwer geschädigt hat . Im Lanse
der Untersuchung kommen nun unglaubliche Tat¬

sachen zum Vorschein . Stiburek hat neben sei-
nem Tischlergewcrbe seit langem ein großzügiges
Wuchergeschäft betrieben und mit einem Ka¬

pital von h u n de rt ta n se n de n Kr on e n
operiert . Bei einer H a u s d « r ch s n ch u n g fand
man bei ihm Hunderte Anzüge , Pelze , die verschie¬
densten Wertgegenstände , Wertpapiere , Juwelen ,
Pfandscheine » nd Wechsel .

Stiburek nahm von seinen Schuldnern 100

Prozent Zinse » , anßcrdem ließ er sich zur
Sicherstellung seiner Forderungen Pfänder
geben , welche er oft ans nichtigen Gründen fiir
verfallen erklärte , ivenn seine Opfer sich nicht
tränten , etwas gegen ihn z » unternehmen . Zu
seinen Schuldnern gehören Leute aus den verschie¬
densten Gesellschaftsschichten . Armen Familien
nahm er die ganze W o h n u n g s c i . n richtnng
ivcg , wenn sie anch nur einen Tag mit der Zah¬
lung im Rückstände waren . In anderen Fällen
zivang er seine Opfer , die nicht rechtzeitig zahlen
konnten , Wechsel ans viel höhere Betrage anS -

znstellen , als sie zu zahlen hatten .
Aus diese Weise hat Stiburek ein Bermögen

von schätzungsweise sieben Millionen <r

Einer , der nicht zum Reichsarbettertag
kommen konnte .

Ein ehemaliger Landarbeitervertrauens¬
mann im Saazer Gebiet , dessen Existenz bei der

Durchführung der Bodenreform vernichtet
wurde und der nun — schwer krank — seit
Jahren nm eine Abfertigung vom Bodcnamte

kämpft , schreibt an einem Prager Genossen u. a . r

„ Sonntag war ich an der ReichSstraße Prag —
Karlsbad int Straßengraben gelegen . Habe die

Lastautos mit Genossen vorbeifahren sehen. ES
war das ganze , waS ich vom Reichs¬
arbeitertag sah . War ich auch nicht zu¬
frieden , so doch sehr erfreut , als abends ein Ge¬

nosse per Rad kam und erzählte , wie schön eS
war . Wenn ich auch nicht dabei sein konnte , so
war eS doch etwas eigenes , waS ich an diesem
Tage erlebt habe . Große Freude einerseits und

heiliger Zorn andererseits . Nur Geduld ! "

Einige vorbeifahrende FestautoS , die Bot¬
schaft eines roten Radfahrers , das war daS

ReichSarbeitertagScrlcbniS dieses wackeren Ge¬

nossen , der sehnsüchtig nach Karlsbad blickte .
Biele unserer Bravsten , die durch wirtschaftliche
Not oder harte Berufspflicht zurückgehalten
wurden , haben mit ihren Herzen an dem Auf¬
marsch deS sudetendeutschen Proletariats teilgc -
nommcn . Es war gut so, daß ihnen der Ju¬
biläumsparteitag in einer besonderen Botschaft
seinen Grnß entbot nnd für ihre Treue dankte .

nen erworben . Die Erhebungen über seine Ge¬

schäfte sind noch im Gange , da st ü n d l i ch neue

Anzeigen von Geschädigten einlausen , wel¬
chen die Polizei Geheimhaltung der
N a m e n zugesagt l -at . Es ivurde festgestcllt , daß
Stiburek in Budweis nnd Wien Häuser besitzt .
Gestern wurde Stibnrcks Frau und sein Pri -
vatsekretär Karl Raboch verhaftet .

Prag will 10 . 00V Kleinwohnungen
bauen ?

Es wird bereits eine Kommission vorgeschlagen .
Der Prager S t a d t r a t hat in seiner letz¬

ten Sitzung beschlossen , der Stadtvertretung einen
detaillierten Plan zur Bekämpfung der

Wohnungsnot vorzulcgen . ES soll eine

Kommission geschaffen werden , welcher u. a.

folgende Anregungen zugcwicscn werden sollen :
Die Stadt Prag soll im Stadtgebiet oder in

der nächsten Umgebung im Laufe weniger Jahre
10 . 000 Kleinwohnungen , und zivar in der
Regel in Wohnhäusern , nur ausnahmsweise in

Einfamilienhäusern errichten . Die Wohnungen
sollen sämtliche aus einem Zimmer mit

Küche und Z n g e h ö r bestehe ». Es soll auch
an Kinderspielplätze . Kindergärten
mit Parkanlagen bei den einzelnen Blocks

gedacht werden .
Die Geldmittel sollen durch eine Anleihe

aufgebracht werden .

Ferner sollen genaue Erhebungen über die

Zahl der provisorischen nnd der hygienisch nicht
einwandfreien ( Keller - , Dach - ) Woynnugen er¬

hoben werden .
Bon den früheren Meldungen über „ Wohn¬

bauaktionen " der Stadt B a r a s unterscheidet
sich die vorstehende nur durch den Umstand , daß
in diesem Falle noch nicht einmal eine

Kommission eingesetzt ist.

Tagesneuigkeiten .
Burgerpresse und Friedenskampf .

Ein Bankbeamter über das „ Prager Tagblatt " .

Das „ Prager T a g b l a t t " hat es sich
nicht nehmen lassen , seinen Reporter zu der Mitt -

9voch von der Frauenliga für Frieden und

Freiheit veranstalteten öffentlichen Versammlung
zu entsenden . Dieser . Herr begnemt sich in seinen
Ausführungen zu einem bemerkenswerten Ge¬

ständnis , wie eS in einem Blatt der Bourgeoisie
nicht alle Tage zu lesen ist. ES heißt da :

„ . . . Tatsächlich hat eS den Anschein , als
ob daS B ü r g e r t u ni die Verfechtung der

Friedensidee ganz und gar de » Arbei¬

terparteien überlassen wollte . Zumin¬
dest in Prag und der Tschechoslowakei scheint dies
der Fall zu sein. Die tschechische bürgerliche
Presse hat den Kongreß ignoriert und demgemäß
ließ auch der Besuch der Bersainmlnng zu
wünschen übrig . "

Das Bekenntnis , daß die Bourgeoisie in der

Propagierung des FricdenSgedankenS völlig ver -

iagt , die Berbreitung dieser Idee den Arbeitern

überlassen hat , dieses freimütige Eingeständnis
eines bürgerlichen Blattes , das seine Stellung in
den Händen der kleinen Leute noch imnrer allzu
sicher zu behaupten weiß , dieser Zweifel on den

bürgerlichen Friedenskämpfen , er ist Fahnen¬
flucht , Kapitulation und Beschöni¬
gung ! ES ist nicht tvahr , daß das Bürgertum
im Kampfe unr die Sicherung des Friedens lahm
geworden wäre , weil es nicht wahr ist , daß
das Bürgertum und sein Spiegelbild , die Bürger ,
presse jemals an einem solchen Kampfe teilge¬
habt , jemals reinen Gewissens und aus tief¬
stem Herzen das Wort „ Nie wieder Krieg ! " ge¬
sprochen hätten . So lange die Arbeiter , die Ver -
dammten dieser Erde sind , solange Ist d e r K r i e q
ein Profit sondergleichen ; und solange ist
auch für das Proletariat der Kampf >nn den

Frieden nicht entschieden .
Am Tage der llnterzeichmrng des Kellogg .

Paktes hat das „ Prager Tagblatt " in mächtigen
Buchstaben in seine enge Welt geschrien : „ Die
Fahnen aller Nationen wehen an Quai d' Orsay ! "
Den getreuen Jüngern der Weisen aus der Hcr -
rcngasse mögen solch kernige Worte genug der

Friedensarbeit sein . Ten Arbeitern jedoch
wird von Tag zu Tag klarer , daß cs in die Nacht
der ärgsten Reaktion ginge , wenn die Bürger¬
presse ihre Führung übernehmen dürste . Lassen
wir das „ Prager Tagblatt " In der Hand derer ,
an die eine große Enrschaltnng gerichtet ist . die
wir in der gleichen Folge , wie das obige Zitat ,
lesen können :

„ Spekulation fast ohne jedes Risiko .
K a p i t a l i st für ganz große Sache gesucht .
E i l a n g e b o t . . . .

Keine Okkasion für Stänkerer !
»istische Presse bemüht sich seit dem
tertog krampfhaft und mit den
Mittel », eine Affäre „ Karl Krans " „
ren . Bald erzählt sie, Karl Krans habe uns ab¬
gesagt, tveil er sich mit „Sozialfaseisten " nicht ab¬
gebe ( als ob Karl Krans je die albernen Mos¬
kauer Phrasen übernommen oder sich mit den
Literaturaffen des Münzenbergkonzerns auf eine
Stufe gestellt hätte ) , bald weiß sie wieder , die Par -

Los Angeles , 30 . August . Der Tankdampfer
der Standard Oil Company „ T. C. Dodd " ist in

der Näl >e von PIgoan Point mit dem mit Küsten -
verkehr beschäftigten Pa s sa gi c r da in p fe r

„ San Juan " z u s a in m e n g e st o ß e n. Beide

Schisse sollen im Sinken begriffen sein . Der „ San

Inan " hat etlva 100 Passagiere an Bord .
O

New ?jork , 30 . Angnst . lieber den Ziisain -
nienstoß laufe » fortwährend Meldungen aus Los

Angeles ein , die die größte Besorgnis um
das Schicksal der Passagiere deS „ Sau Inan " her¬
vorzurufen geeignet scheinen . Ter Pcrkonendainp -
fer ist, fast nniuittelbar nach dem Znsainmenstvß
g e s n n k e n, so daß seine Besatznng nicht sämt¬
liche Boote zu Wasser bringen konnte . Die Boote
des Tankdampfers , über dessen Schicksal noch
nichts Näheres bekannt ist , rettete von einem der
Boote zwei Kinder . Die Unglücksstelle ist weithin
mit Schiffstrümmern bedeckt , an die sich schreiende

Inland .
Herr Karg - die Politik und das

Preßgesetz .
Der nationalsozialistische „ Tag " sah sich dieser

Tage genötigt , den Redaklenren des „Sozialdeino -
krat " eine Ehrenerklärung abzugeben . Er war , Ivie

wir schon einmal mitgeteilt haben ,

seiner Notizen zum Reichsarbcnertag geklagt mor¬

den . . „ Wegen einer verhältnismäßig harmlosen
satirischen Bemerkung " — wie der „ Tag " nun

meint . WaS halt der Herr Karg so unter

„ harmloS " und „satirisch " versteht ! ES se! noch¬
mals angesührt , daß es sich nm die Bemerkung
handelte , der Rcdaktionsslab des „Sozialdemokrat "
müsse den „ G e h I r n k l a p s " bekommen haben , was

man an seinem „ käsigen Geschmiere " er¬
kenne . Harmlos vielleicht , — aber Satire ?

Nun , wir wollen mit dem „ Tag " nicht über

die satirischen Anlagen des Kocab , die wir dem

Schutze der Gerichte enipfohlen haben , diskutieren
Es wird niemanden geben , der die „ harmlose Sa¬
tire " deS Kocab , die sich auch anderweitig am Reichs¬

arbeitertag entzündete , für eine politische Ans -

elnandersetzilng hält . Zu allen Zeiten und unter

jedem Preßgesctz wäre sie mit der Klage beantwortet
worden . Wenn der „ Tag " die Sache jetzt so dreht ,
als hätten wir unter Bruch irgendeiner „ Verein -

barnng " eine politische Klagckampagne eingelcitct , so
wollen wir ihm nur öffentlich antworten , was wir

brieflich dem Herrn Karg bereits vorslellten : daß
wir , obzwar wir durch keine Vereinbarung gebun¬
den sind, politische Klagen immer nur in der Not¬

wehr einbrachten und einbringcn werden ; daß wir

aber gegen die „ harmlosen Satiren " des Kocab , die
mit Politik nichts zu tun haben , das einzige Mittel

ergreifen , das gegen derlei Publizistik zu allen Zei¬
ten anwendbar war . Gelingt es uns dabei , diosen
Ton in der Polemik überhaupt unmöglich z» machen ,
so glauben wir , dem Sudctcndcntschtum mehr als
mit einer Nationalhymne gedient zu haben .

Wie empfindlich dabei der Herr Karg für seine
Person ist , beweist seine Bemerkung , er könnte w' -

gen deS Artikels „ Der bewegliche Herr Karg " , der
eine notwendige politische Auseinandersetzung war
und keinerlei persönliche Beleidigung enthielt —

es sei denn , daß ihm zu widersprechen schon ihn
beleidigen heißt — gegen uns eine Reihe KI, . gen
einbringen . Er tue eS, wenn er ' S nicht lassen kann !
So werden wir halt den Richter darüber entscheioen
lassen , ob die politischen Ansichten deS Herrn Karg
sakrosankt sind oder ob man ihnen noch widerspre¬
chen darf ! Aber so komme er uni nicht :

„ Aber wir raten diesen Herrn , unsere Nach¬
sicht und unsere Anständigkeit nicht zu
mißbrauchen ! ! "

Den eben die unsere hatte der Kocab mißbraucht
Wenn wir die seine mißbrauchten , könnte er daS
nur mit Genugtuung aufnchmcn ; denn dann wäre

immerhin bewiesen , daß er sie besitzt !

Amerikanisches Köftenschiss gesunken.
Ivo Passagiere verlöre «?

Bom Rundfunk .
Empfehlenswertes ans ven Programmen .

Sonntag .
Prag : 7. 00—8. 30 ( Genbmifl »ach Briurn , Mätzr. - Oltrau ,

Preßburg ) Uebertraaung des ^ruhkon ; rrte - aus Karlöbed ; 18. 15
Deutsche P r e s s e n a ch r t ch t e n; 18. 20—18. 50 Deut -
s ch e Se ar du na : A«Captlla - Kori>iert de» „Deutschen Sing «
vereine « in Prag . Dirigent Dchmeidel; 10. 10—20. 00 Blasmusik -
20. 00—21. 20 ( Skudung nach Preßburg ) Leichte Musik. — Brünn :
18. 15—18. 55 Deutsche Sendung : Hugo Wiesner . Ope-
rettensanger : Lieder aus Operetten ; 19. 05—20. 00 Leichte Musik;
20. 25—31. 00 Klassische Trio »; 21. 05—22. 20 Schallplatteilmusik . —
Mätze. «Ostrau : 20. 00 Solistenkouzert ; 20. 50—21. 20 Boikömusik. —
Pretzburg : 16. . ' 50—17. 30 Nebertragung des Konzertes au» Treu «
tschln-Teplitz. — Daventry : 10. 30—17. 30 Klavier « und Gesangs «
konzert; 21. 00 Kammermusik . — London; 15. 30 Leichtes Or¬
chesterprogramm ; 17. 15 Bach: Kontale Nr. 78. — Brüssel ; 17-00.
Ä) . 15 und 21. 00 Konzerte. — Berlin : 12. 15 Konzeri : 17. 00 Blas¬
orchesterkonzert ; 3. 5. 00 „Er und seine Schwester ", Posse mit Ge¬
sang von Bernhard Buchbinder ; 22. 80 «Uölkerbund' Konzert ; Ver¬
such de- ^erlchinalereu «. — Könlgswckfterhansen : 18. 80—19. 00
Litauische VvlksUedcr ; *20. 00 (Lespeustergeschichten; 21. 00 Solisten -
konzert. — Stuttgart : 19. 00 Heitere Geschichten von Ludwig
Thoma. — Leipzig: 10. 00 Sonderlinge ; 17. 00 BolkotümUches Or>
chesterkonzert; 19. 60 Humperdinck?ee! er ; 21. 00 Hans iUeimann
au» eigenen Werken. — Breslau : 19. 50^Kamele und Automobile ;
20. 15 wn Havdn- Adend. — München : 18. 15 Hausmusik der Fa¬
milie Ioh . Seb. Bach; I9. no Persien , Neiseschilderung . — Ham¬
burg: 18. 80 Bo' kStümliches Solistenkonzert ; 19 80 Lebentrettung
als praktische Auwendu»rg des Schwimnren ». — Langenberg :
17. 00—18. 00 und 20. 00 Konzert «. — Königsberg ; 18. 10 Weisen
zur Laute gesungen. — Franksurt ; 17. 00 Konzert . — Wien:
11. 00 Wiener Sumphouioorchester ; 16. 00 und 18. 45 Konzerte . —
Bern : 21. 45—22. 00 Kloviervorträge . — Basel : 21. 15—22. 00 Kurz-
oper aus Grammophonplatteu „Der Freischütz", Oper von C. M.
v. Weder. — Rom: ^18. 00—14. 00 Trio ; 17. 00- 18. 30 Konzert ;
21 . 00—Ä. 10 „ Madame Butterslv ". Oper v. Pucclnl . — Mailand :
20. 80 Konzert . — Oslo : 20. 00 Orchesterkonzert : 21. 00 Liederkonz.
—- Hilversum : 15. 10—16. 40 Orchesterkorucrt ; 20. 25 Konzert . —
Warschau: 17. 00 Populäres Konzert ; 20. 30 2ldeudkonzert .

Ausgebeutete !
Dir dUrgerltchr »reife
fleht im OoIOe eurer

• Ausbeuter
3n dir Hand des Ar -
beiter » VaSArbelterblutt ,

sich wahrlich nicht , den Stänkerern Auskunft zu
gebe » und wir gelten es für wLrdelos und für
eine Herabsetzung Kurl Kraus ' , wollten wir uns
mit den GelegcnheitSmachern der Revolution über
einen revolutionären Dichter auseinandersetzen .
Hätte Karl Kraus in Karlsbad gelesen , so würde
er heute von denselben Schmieranten , die jetzt
glauben , eine „ Affäre " entdeckt zu haben , als So .

zialfascist beschimpft . Die kommunistische Presse
rege sich also ab ; wir werden mit ihr nicht
diskutieren . Wie wir zu Karl Kraus stehen, wird
sic bald genug erfahren und sie exponiere sich nicht
zu stark , damit die Blamage für sie nicht zu groß
werde !

Feuertod eines westböhmischen Genossen , vn
Horn bei Eibogen gerieten am 28. August aus
bisher ungeklärter Ursache zwei Häuser In
Brand , die von den beiden Familien Kraus und
von der Familie Josef Danzer bewohnt waren .
ES handelte sich hier um alte Holzbauten , die sofort
in hellen Flammen standen und in einer halben
Stunde vollständig niedergebrannt
waren - Besonders hart wurden durch das Brand¬

unglück die beiden Familien Krans getroffen . Der
62 Jahre alte Genosse Karl Kraus konnte nur
noch als stark verkohlte Leiche geborgen werden ;
Josef KrauS , der ihm zu Hilfe eilen wollte ,
erlitt ziemlich schwere Brandwunden . Der
Sachschaden ist sehr groß und nur zu einem kleinen
Teile durch Versicherung gedeckt.

Das jüngste postalisch « Heldenstück wird van

unserem Karlsbader Parteiblatt gemeldet : Am

Freitag , den 18 . August wurde iu Königs¬
berg eine Postkarte expreß nach Schaben ,
Post Taßnitz , aufgegeben . Schabe » ist von Kö -

Msberg vier Kilometer entfernt , also
Zn Fuß bequem in einer Stunde zu erreichen .
Die Exprcßkarte ist dem Adressaten am Don¬

nerstag , den 21 . A u g u st (!) zugestellt war -
den . FünfTage ! Allerdings hat die Karte
mehr als die vier Kilometer zwischen Königs¬
berg und Schaben zurückgelegt . Es finden sich auf
der Karte nämlich folgende Bermerke : Mit Blau¬
stift „ German y " und mit Tintenstift „ Chniz "
( Chemnitz ? Red. ) . Di « Karte hat also einen Spa¬
ziergang nach Sachsen gemacht . Von dort ist sie
mit dem Vermerk „ Böh . " ( Böhmen. D. Red. )
wieder zurückgekommen und nun hat ein findiger
Kopf darauf geschrieben : „ Gbz . Falkenau " , was
wohl „Gerichtsbezirk Falkenau " heißen soll . Nun

erst ist man auf die richtige Spur gekommen und
der Adressat erhielt die Kart « aus der deutlich
und leserlich die Adresse steht : Schaben 46 , Post
Daßnitz . ( Die Karte befindet sich im Besitze der
Karlsbader Redaktion ^

Wichtige Meldung : Das Tsch . T. - K. berichtet :
„ Chicago Tribüne " meldet aus Hollywood , daß
sich der ehemalige französische Boxchampion Ge¬

orge Carpentier , einer Nasenopera -
t i o n unterzogen habe , wobei . Hautteile von den

Ohren auf die Nase übertragen wurden .

Riesige Unwrtterschäden in Saloniki . Ans
Saloniki werden riesige Unwetterschäden gemel¬
det . Das Unwetter war teilweise von orkan¬

artigem Sturm und Wolkenbrüchen begleitet . An

zahlreichen Stellen der Stadt versackt « der Unter¬
grund , so daß mehrere Häuserblocks
einstürzten . Außerordentlich hoher Schaden
wurde insbesondere in der Frcihafenzon « ange¬
richtet . An vielen Stellen ist das Wasser
meterhoch in die Häufe . ' cingedrungen , so
daß mehrere Tausend Menschen ihre
Wohnungen unter tragffcheu Umständen
verlassen mußten .

Brunnenvergistung mit tödlichem Ausgang .
AirS N r h o r o d wird gemeldet : In den Brun¬
nen des Bauern Johann Totin in Horiany hat¬
ten unbekannte Personen , anscheinend Feinde deS
Totin , Petroleum gegossen , wodurch daS

Wasser selbstverständlich unbrauchbar wurde . Um
den Brunnen zu reinigen , rief Totin seinen Nach¬
barn , den Michael C z u n d a k, zu Hilfe , worauf
letzterer aiff einer Leiter In den Brunnen hinab¬
stieg . Dabei zündete er sich ein « Zigarette an .
Das brennende Streichholz fiel ihm aber auS der

- Hand und entzündete das ans dem Wasser schwim¬
mende Petroleum . Czundak war rettungslos ver¬
loren , es konnte nur mehr seine verkohlte
Leiche geborgen werden , als das Petroleum In
dem Brunnen ausgebrannt Ivar . Die Nachforschun¬
gen nach den Ärunnenverunreinigern wurden
eingcleitet .

Auch «in Held . „ Hier rnht Rags , ziveimal
für das Vaterland verwundet " — heißt es auf
oer Grabschrift eines amerikanischen KriegShel -
dcn , der unlängst aus dem Leben schied . Dieser
Held , dieser Rags , war aber nur ein Hund ,
allerdings ein R e g i m e n t s h u n d. Er hat tzen
Weltkrieg neitgemacht , ist vor der Front yin -
und her gerannt , hat den Feind angebellt , ist
dorthin gelaufen , wohin man ihn hetzte , war
in dieser Tätigkeit zweimal verwundet worden
und da er zufällig nicht krepierte , wurde er ein
Held . Er bekam zwar auch weiter nur seinen
. Hundefraß, durfte aber ein rotes Hundekleid mit
Goldborten tragen . Er unterschied sich von den
anderen Kriegsteilnehmern aber in dem , daß er

sich nicht vornahm , „ Nie wieder Krieg " zn
»rachen , denn das tvar seinem Hundointellekt
doch zu hoch. Darum war eigentlich Rags der
ideale Soldat — wie schade , daß man nicht Krieg
mit Hunden ffthren kann !
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16 Tote bei einem Autounfall in Marokko .

,,Matin" meldet aus Oran : Donnerstag kippte m

der Gegend von Tlemcen ei » Autobus um und

stürzte in einen tiefen Bach . Hiebei wurden 16

Marokkaner getötet und 16 verwundet .

Eine furchtbare Bluttat spielte sich in einem

Wirtshaus bei Szentes In Ungarn ab . Die Be¬

sitzerin des Lokals hatte zwei Verehrer , einen Ma -

schinistcn und einen GntSpächter . Als der Maschi .
nist nach mehrtägiger Abwesenheit znrückkehrte
und erfuhr , daß sein N e b c n b n h l e r inzwischen
jeden Abend in der Schenke gewesen war , suchte
er daS Wirtshaus auf und stieß die Wirtin

mit einem Me cr nieder . Dann stach
er in einem wahren Bi » trän sch solange auf
die Frau ein , bis sie tot war . Ein lüjährigeS
D i e n st m ä d ch e u, das um Hilfe schrie , tötete

der Rasende gleichfalls . Schließlich verletzte er

auch noch den siebenjährigen Sohn der
Wirtin lebensgefährlich und ergriff dann die

Flucht. Bisher konnte er noch nicht festgenominen
werden .

Eine Neapler Kirche auSgepliindert . Tie be -

rühmte Neapler Kirche Santa Chiara wurde
von Dieben vollkoniinen ansgeplündert . Die mit
der Oertlichkeit vollkommen vertranten Diebe haben
olle wertvollen Gegenstände mitgenommen , aus der

Lakristel entnahmen sie wertvolle , mit Brillanten
»iw Saphiren besetzte Kelche und andere Gegen¬
stände, die mit äußerst wertvollen , künstlerischen
Verzierungen geschmückt sind . Bon den Dieben

fehlt bisher jede Spur , obgleich unrsangreichc Nach¬
forschungen eingeleitet worden sind .

Der verhängnisvolle Kopfsprung . Bei O l in n h
badete der löjährige Mittelschüler Edgar Breisler .
Nach einem Kopfsprung tauchte Preisler blutüber¬

strömt ans dem Wasser auf . Die RettungSgcsell -
fchast wurde berufen und brachte Preisler ins

Krankenhaus , wo man eine D u r ch s ch l a g u n g
der Schädelknochens feststellte . Preisler ,
dessen Zustand sehr ernst ist , dürfte beim Ausfallen
aus den Flußgrund auf ein Stück Glas oder einen

scharfen Gegenstand gestoßen sein und sich dadurch
die Verletzung zugefügt haben .

Laugensteinlösung statt Milch . AuS Neutra
wird uns berichtet : Die Gutsbesitzerin Dakars in
Sok war mit Wäschewaschen beschäftigt und hatte
neben dem Trog einen Topf mit Laugensteinlösung
stehen. Da kam ihr 18 Monate altes Söhn¬
chen hinzu und trank , unbemerkt von der Mutter ,
der ganzen Inhalt des Gefäßes aus , i>r dem es
Milch gewähnr hatte . Das Kind st a r b unter
schrecklichen Schmerzen im Spital . Gegen die
Mutter ist daS Verfahren eingeleitet worden .

Papieranzüge für den Sommer . Der Direk¬
tor des Jndustriemuseums in Chicago empfiehlt
Papieranzüge für die heißen Tage . So ein

Anzug würde im ganzen zwei Dollar kosten und
in zwanzig Minuten herstellbar sein . Er soll
wasserdicht und vierzehn Tage allen Strapazen
gewachsen sein . Nach Ablauf dieser Zett wirft
man de » Papieranzug einfach weg und kauft sich
einen anderen . Große Mannigfaltigkeit bietet sich
in den Farben , denn diese neuartige Sommer¬
mode würde die grellsten und buntesten Töne
nsauben,

Tempil als Handelsware . Sven Hedin be¬
teilet wiederum eine Expedition nach dem Innern
don China vor . I » den nächsten Wochen fährt er
wiederum nach Peking . Ueber seine neue Expedi¬
tion führte er dieser Tage ein Gespräch mit einem

Zeitung - berichterstatter und sagte unter anderm :
,An meine große Expedition ist neuerdings eine
ondre angehängt , die in China zwei Tempel
kaufen soll . DaS hatte einer noch vor einem

tzahrzchnt wagen sollen , vom Tempelkausen zu spre -
chk»! Heute kann man aber dort tasächlich eine »
Tempel mit alle » religiösen Gerätschaften erhan¬
dln . Die alten Götter sind ja abgeschasft , wenig¬
stens in einigen Provinzen , in den Zentren , den

großen Städten und an der Küste . Man hot Volks¬
schulen , Hochschulen und Behörden in die Tempel¬
gebäude gelegt . Man meint , daß die alten Götter
je doch keinen Nutzen bringen können , und will die
Aebäudc rationell verwenden . ES ist auch in China
eine neue , entgötterte Zeit angebrochen . Eine voll¬
zählige Tempeleinrichtung zu beschasfen ist aber
heute auch in . China schon recht schwer . Man muß
sich tatsächlich beeilen , ehe alle Kostbarkeiten in alle
Binde verstreut sind. In der Mongolei Ist es da¬

gegen auch heute noch anders . "

Reklamefeuer . Al « Voltaire die Nachricht
erhielt , daß die damals überaus strenge Zensur
eines seiner Werke dazu verurteilt hatte , öffentlich
verbrannt werden , rief er vergnügt an « : „ Umso
besser ! Meine Bücher sind wie eßbare Kastanie . Je
mehr man sie röstet , desto besser verkaufen sie sich".

Hund , Schlächter und Rechtsanwalt . Ohne die
Aufschrift „Privat * zu beachten , stürzt ein aufge¬
regter Schlächtermeister in daS Sprechzimmer des
Rechtsanwaltes und fragt den am Tisch sitzenden
Advokaten : „ Wenn ein Hund ein Stück Fleisch von
meinem Ladentisch stiehlt , kann der Eigentümer des
Hundes für den Schaden haftbar gemacht werden ? "
— „ Aber selbstverständlich!", sagte der RechtSan -
walt . „ Nun schön, Ihr Hund hat eben ein Stück
Filet im Wert von einem halben Dollar au « mei¬
nem Laden gestohlen und anfgefresien ! " — „ So ? " ,
schmunzelte der Rechtsanwalt , „ dann brauchen Sie
mir nur noch einen halben Dollar zil zahlen , und
Sie haben das Honorar für die Konsultation
beglichen. "

Heitere «. Ei » überflüssiger Rat . AlS
der berühmte französische Schriftsteller Ernest
Renan eine Reise in den Orient antrat , riet
ihm einer seiner Freunde : „ Sie wissen doch , mein
Lieber , daß cs noch Räuber in den Gegenden gibt ,
die Sie passieren werden — "

„ Do — —? "
„Allerdings ! Darum sollten Sie lieber ein Gewehr
auf die Reise mitnehmen — —" „ Nicht nötig, "
erwiderte Renan . „ Sie würden es mir ja doch
wegnehmen . " — Ein seltenes Glück . Ein
Hättdler erhielt eine Kiste mit lebenden Hühnern .
Als der Absender bald darauf bei dem Kaufmann
varsprach , sagte ihm dieser : ,Äch muß Ihnen leider
mitteilen , daß die Kiste nicht gut angekommen ist -
Ein Brett Ivar defekt , und die Hühner sind mir
aus offener Straße durch die Lappen gegangen .
Nach vieler Mühe habe Ich schließlich nur elf Stück
tvieder erwischen können " „ Ta haben Sie
aber Glück gehabt, " erwiderte der andere . „ Ich
hatte Ihnen nur sechs Hühner geschickt . . . "

- le Erfolge des Attlvismus .
Ein Leser schreibt unS :
Schon wiederholt wurde in letzter Zeit amt¬

lich verlautbart , daß Miitelschulabsolventen , die
ihrer Militärdienstpflicht Genüge geleistet haben ,
in den Eisenbahndienst aufgenomnten werden .
Wie nun in diesem Falle Gesuche deutscher Staats -
angehöriger „ behandelt " werden , ist ja überall ,
auch außerhalb der Staatsgrenzen dort bekannt ,
wo man weiß , daß die Tschechoslowakei eine „de -
mokratische " Republik ist, mit „gleichen Rechten
>l »d Pflichten aller Staatsbürger ohne Unterschied
der Nation " ustv .

Wir Deutschen kommen sicher mit den Pflich .
ten nicht zu kurz , daS spüren wir gar hart am
eigenen Leibe ; daß wir aber bei ungleich größeren
Pflichten so gut wie keine Rechte haben , daran
sind auch unser « deutschen Regierungs¬
parteien mit schuld. Rur ungern und mit Zö¬
gern entschloß ich mich auf Grund der Zeitungs¬
notizen ein Gesuch um Aufnahme in den Eisen -
bahndienst zu machen. Die Not und die ungeheu -
eren Schwierigkeiten , bei den heutigen Wirtschafts¬
verhältnissen eine Stellung zu bekommen , trieben
mich zu diesem Schritt . Den » vom Oktober 1927
bis März 1929 » rußte ich »reine Militärdienst¬
pflicht erfülle », gleichzeitig »rit » reinem jün¬
gere » Bruder . Also 18 Monate zugleich zwei
Brüder , die ältesten von fünf Geschwistern ! Wie
hart daS für jene Eltern ist , die auf die Unter¬
stützung ihrer Kinder angewiesen sind , kann nur
der ermessen, der sich selbst in dieser oder ähnli¬
cher Lage befindet . Alle unsere Ansuchen um eine

Verkürzung der Prüfen,zdierrstzeit wurden abge¬
wiesen uitd nun sitzen wir seit März zu -Hause.
Wohl hatte mein Bruder mehr Glück als ich und
hat durch Gnade und Barmherzigkeit eine Stelle
erhalten . Mir gelang dies bisher nicht . Auf mein

Gesuch erhielt ich vorerst den Bescheid , meine Do¬
kumente u. zw. : . Heimatschein , Taufschein , letztes
Schulzeugnis , Militarbuch und Praxisnachweis
( ?) cinzusenden . Dies tat ich und erhielt dann in

Erledigung meines Ansuchens folgende Zeilen :
„ Ihrem Gesuch nm Aufnahme in den Eisenbahn¬
dienst kann nicht stattgcgcben werden , da Sie nicht
allen vorgeschriebenen Bedingungen entsprechen . "
— „ Allen vorgeschricbenen Bedingungen ?! " Her¬
aus mit den „ Bedingungen " ! Ist vielleicht Gym -
nasium keine Mittelschule ? Ist 18monatliche Mi¬

litärdienstzeit nicht genug ? Stellt man Wohlver -
l -altungszeugnifsc nur Verbrecher » aus ? Und ge¬
nügt das nicht , daß der Vater über 20 Jahre » n
Dienste der Bahn gestanden ist und infolge des
SpracheuchauviniSmnS abgebaut wurde ? Wo
nimmt der Abiturient einer Mittelschule , der gleich
nach Vollendung feiner Studien einrücken muß ,
die Praxis her ? Ganz eindeutig und ' klar Ist das
„ Motiv " der Abweisung . Man sieht , daß sich die
Methoden noch gar nicht geändert haben und auch
dann nicht ändern werden , wenn wir lauter solche
Aktivisten wie Spina und Mäyr»Harting sein wer¬
den ! Und vom BelobungSdekrct für treue und
ehrenhafte Dienste in der Arinee kann man denn
doch nicht leben ! Die Tatsache aber , daß man
tschechisch kann , scheint bei solchen Gelegenheiten
weniger wichtig , als der Nachweis , daß man tsche¬
chischer Abstammung ist ( wenn auch nur vom
Urgroßvater her) . Außer den verschiedenen AuS -
lagen auf Stempel und Gebühren , die ein solches
Gesuch notwendig macht , hat der Gesuchsteller
zum Schluß noch Strafporto zu entrichten , da die
Balm schofel genug Ist , die Antwort unfrankiert
zu senden ! Und das alles geschieht in einer Zeit
der Teilnahme deutscher Parteien an der Regie¬
rung und der Unterzeichnung von Militärverträ -
gen durch deutsche Minister !

Aus den Kreisen der „ Union der
Textilarbeiter " lvird dem „Freigeist " geschrie¬
ben :

Ans beit verschiedensten Bezirken kommen
von den Mitgliedern des Zwickauer Textilarbeiter .
Verbandes (bolschewiftischeü Anhängsel des Polit¬
büros ) in letzter Zeit Anfragen , ob die „ Union
der Textilarbeiter " Mitglieder dieses Verbandes
ohne Karenzsrift übernehmen würde . Die Ur¬
sache dieser Anfragen liegt iir den finanziellen
Schwierigkeiten der bolschewistischeir Zwergorga -
nisation . Besonders häufen sich aus denjenigen
Gebieten die Anfragen , in denen infolge der Krise
die Arbeitslosigkeit in Zukunft sehr stark einse -
zen wird oder schon eingesetzt hat . Die Mitglie¬
der des Trutzvcrbandes sehen jetzt ein , daß sie im
Falle der Arbeitslosigkeit von ihm keine Unter -
stütznng erhalten können .

Schon zur Zeit der Spaltung des JAB .
wurde von uns immer betont , daß der neue Ver¬
band nicht . in der Lage sein werde , die statutenmä¬
ßigen Unterstützungen auszuzahlen . Diese Fest¬
stellungen wurden jedoch immer von den Bolsche¬
wiken bestritten und leider betrachteten die irre¬

geführten Textilarbeiter die Aeußerungen und

Ableugnungen der Bolschcivikcn als Evangelium .
Jede Aufklärung durch die freien Gewerkschaften
wurde als Verleumdung und Lüge gewertet und
nicht geglaubt ; erst jetzt , da der finanzielle Zu¬
sammenbruch dieser Organisation offensichtlich

wird , bekommen ihre Mitglieder eine andere M: i -

nung . Erst die Tatsache , daß der Zwickauer
Texnlarbcitcrverband weder die Arbeitslosen¬
unterstützung noch den Staatsbeitrag bezahlen
kann , führen nun zur Ernüchterung dieser durch
Jahre hindurch belogenen , betrogenen und irre¬

geführten Textilarbeiter . Wenn heute diesen
Mitgliedern noch versprochen lvird , daß sie in

späterer Zeit die schuldiggebliebcncn Unterstüt¬
zungssätze nachgezahlt erhalte », so ist daS wieder¬
um nur eine neuerliche Verzögerung , um sie zu
beschwichtigen und sie bei der Stange zu halten .
Die Führer sagen sich: Zeit gewonnen , alles ge¬
wonnen .

Heute kommen sogar geschlossene Ab¬

teilungen solcher Betriebe , wo die Arbeiter

infolge drohender BelriebSreduktion oder gänzli¬
cher Einstellung der Produktion vor der Gefahr
der Arbeitslosigkeit stehen und fragen an , ob die
Union der Textilarbeiter sie ohne Karenzfrikt mit
vollen Rechten übernehmen und die Arbeitslosen¬
unterstützung auSzahlen würde . Die Vermutung
liegt nahe , daß der Zwickauer Verband aus Rat¬

losigkeit feinen Mitgliedern empfohlen hat , sich

Wollen Sic stets trodfene
n . warme Füße bewahren ?

Tragen Sie einzig

Sdiulic mit Sohlen
von

ßdilßm Plantaaenainnmi
Die Plantagen - Crepeaohle tat

unverwüstlich , leicht , elastisch ,
wasserdicht und schließt Er -

mtldung aus .

Verlangen
Sie Schuhe mll Plantagengumml
In jeder Sdiuhnlederlatfe .

The RubberGrowersAssociation
London . »

die Arbeitslosenunterstützung bei der Union zu
holen und nach der Arbeitslosigkeit wieder zum
Zwickauer Verbände zurückzukehren . Wie uns be¬
richtet wird , tuscheln die irrcgcführte » Textilar¬
beiter in den Betrieben untereinander und erklä¬
ren , der Zwickauer Verband kann nicht tnehr be¬
zahlen , cs hat für uns keinen Zweck mehr , wir
müssen >tns citter anderen Organisation anschlie¬
ßen , die erstens finanziell kräftig genug ist , die
Arbeitslosenunterstützung auszuzahlen und welche
zweitens «ntch die Bewilligung zur
Auszahlung des Staatsbeitrages
hat . Man hält Umschatt , eine derartige Orga -
nisatiou ausfindig zu machen . Die politische
Richtung scheint ihnen gegenwärtig gleichgültig
zu sein . Falls die „ Union der Textilarbeiter "
diese Mitglieder ohne Karettzfrist nicht über¬
nimmt , dürften sie wieder auf neue Irrwege ge¬
langen . Wenn sich diese Textilarbeiter den Hakett -
krcuzlern , Chriftlichsoziolcn oder einer anderen
Zwergorganifatton anschließen , so wcrd - n sie tuohl
eine Zeit lang in der Hoffnung leben , daß sie im

Falle der Arbeitslosigkeit geborgen seien , aber
sie werden neuerliche Enttäuschungen binnen kur¬
zer Zeit erleben .

Der finanzielle Zusammenbruch des Zwik -
kauer bolschewistischen Verbandes wird endl ' ch
Klarheit in die Gehirne der Textilarbeiter br : n -

cng . Wenn dieser Verband gegenwärtig

nicht einmal die normale Arbeitslosenunter¬
stützung auSzahlen kann ,

so ist er erst recht nicht imstande , im Falle eines
Streikes oder einer Aussperrung die Streikunter -

stützttngen anSzuzahleu . Dieser Zustand wird

sich bet dieser Orgatiisation nicht mehr bessern ,
weil in der Textilmdustrie eine chronische Krise
besteht , und die kommunistischen Führer bereits
bewiesen haben , daß sie nicht wirtichaften könner -
Ans diesem Grunde ist jede weitere Beitragslet -
stnng im Zwickauer Verbände zwecklos und daS
Geld ist in ein Faß ohne Bode » geworfen . Wir
könnten heute Schadenfreude empfinden über die
Situation , in der sich die irregcführten Textil¬
arbeiter jetzt befinden , das liegt uns jedoch fern ,
denn wir wissen , daß sie im guten Glauben ge¬
handelt haben und davott überzeugt waren , daß
die neuen Propheten ihnen so schnell wie möglich
helfe » werden . Wir bedauern diese irregesührten
Textilarbeiter ttnd sind bereit , ihnen die Hand zu
reichen . Vor denjenigen , die zur Einsicht gekom¬
men sind , soll die Vergangenheit ausgelöscht wer¬
den , vor ihnen lassen wir die politische Streitaxt
sinken .
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DoKämtrtfdtaft und @> ogtaipoitttt .

Der kommlmWche Tertilardetterverband
vor dem linonsieHen Zusammenbruch .

Die irregesührten Textilarbeiter suchen bei der Union um Wiederausnahme an .

„ Rache ! "
Bon Ebba Nielsen .

Täglich saß er zur gleichen Stunde am glei¬
chen Tische des kleinen Eckeafts am Boulevard St .
Michel. Er hatte ein ausgeprägt russisches Gesicht
und hätte zu einem Bilde des Raskolnikow
Modell stehen können . Beim Kellner bestellte er
immer dasselbe . Ein Glas Bier , das er jedoch nur
halb attStrank . Er sah aus . als ivarlete er auf
irgendjemanden — und die Phantasie , die immer
sehr geschäftig ist, flüsterte mir allerhand ins Ohr .
Die Geschichte, die mir am glaubwürdigsten - er¬
schien , weil sie am romantischsten klang , tvar die,
«aß er wohl einmal eine Geliebte gehabt haben
mochte , die daitu später im Sumpfe der Großstadt
zugrundegegangeit war .

Er saß also hier , um abznwartcn . ob sie wohl
dorbeiginge. E. r wartete mit jener leidenschaftli¬
chen Geduld, deren eben der Russe fähig ist . Ich
hatte einige Tische hinter ihm meinen Stammtisch
und konnte ihn ungestört beobachte ». Ich be¬
merkte, daß er . sein Bier immer gleich nach dem
Empfang bezahlte, daß er sich mit niemanden tttt »
ierhielt , nnd daß seine rechte Hand stets in der
Rocktasche vergraben war .

Um ihn herum saßen die lärmenden und ver¬
gnügten Studenten des Quartier Latin , aber nie¬
mals sah ich auch nttr für Sekunden ei » Lächeln
über sein Gesicht gleiten , geschweige denn , daß er
an den Scherzen teilnahm . Stets und ständig

starrte er in den Straßengewimmel , als fänden
seine Augeit nie das , wag sie suchten . Es gab
Tage , an denen ich nicht ins Eafü kant . Wenn ich
aber an meinen Tisch zurückkehrte , dann saß er
immer auf demselben Platz und forschte mit ste¬
chenden, brennenden Augen in das Menschenge¬
wühl hinein . Er bekam stets seinen Tisch in der

ersten Reihe , selbst wenn er zur Zeit des dichtesten
Gewimmels im Cafs erschien. Ich glaube be¬

stimmt , daß der Kellner , der alte Jean , ihm die -

seit Platz reservierte .
Als wir eines Nachmittags , wie gewöhnlich ,

vor - dem Cafe saßen , sprang der Russe plötzlich
mit einem Nnck ans , so daß fei » Stuhl utnfiel .
Daun stürzte er quer über die Straße auf den

gegenüberliegenden Fußsteig , wo ein kleiner asia¬
tisch anssehender Manu des Weges kant .

Die beiden Männer blieben eine Sekunde

lang vor einander stehen , und einer wühlte mit

funkelnden Augen im Gesichte des andern . Dan »

zog der jnnge Russe mit blitzschneller Bewegung
eilten Browning ans der Tasche und feuerte auf
wenige Schritt Abstand « inen Schuß auf den klei¬

nen , schwarzgekleideten Asiaten . Dieser siel mit
einer sonderbaren , l -alb komischen Bewegung vorn¬
über . Er versuchte zwar , sich zu erheben , aber

schon hatte sich der andere auf ihn gestürzt nnd

feuerte die ganze Ladung des Revolvers so schnell
Ivie möglich dicht über dem Körper des Angegrif¬
fenen ab . Es war , als ob plötzlich alles auf dem

sonst so belebten Boulevard schwieg. Man hörte

nur den knallenden Laut aus dem tötenden

Browning .
Der junge Mann hieb noch eine Weile mit

der Wafie in der Hand stehen . Um seinen Mund
hatte sich ein steinernes Lächeln eingegraben .
Dann schloß die Menschenmenge eilten Kreis um
ihn , und wir tvaren uns alle darüber klar , was
geschehen würde . Er würde gelyncht werden , wen »
die Polizei nicht rechtzeitig käme . Aber die Poli .
zei kam zur rechten Zeit . Noch bevor es der Menge
gelungen war , seiner habhaft zu werden , klirrten
. Handeisen an seinen Gelenken , und die Polizei
bildete einen Ring um ihn . Nach wenigen Minu >
ten tvaren er und der Tote bereits abgeholt wor -
den — und das Leben auf dem Boulevard nahm
seinen gewohnten Gang .

Der alte Kellner Jean war so erschüttert , daß
er kaum das Servierbrett zu l - alte » vermochte .

„ Ich wußte ja , daß es so kommen würde —
ich wußte es fa. . " flüsterte er wie zu sich selbst ,
als er mein Glas fortnahm .

„ Wie meinen Sie das ? " fragte ich ihn . „ Sie
wußten es und taten doch nichts , um das Unglück
zu verhindern ? "

„ Ja , ich wußte es, " sagte der alte Jean , in¬
dem er sich einen Augenblick an meinen Tisch
setzte. „ Er kam vor ungefähr einem Jahre das
erste Mal in unser Caft und bat mich , ihm ge¬
rade diesen ' Tisch zu reservieren — täglich
denselben Tisch . Da ich nicht genatt wußte , ob ich
ihm das versprechen könne , erzählte er mir unter

dem Siegel der Verschwiegenheit , warum er ge¬
rade diesen Tisch haben wolle . Sehen Sie , bevor
der Krieg und die Revoliition kamen , war jener
kleine Mann , der ermordet wurde , Polizeimeister
oder so etwas ähnliches in einem kleinen ntssischen
Nest . Ich erinnere mich nicht mehr an den Na¬
men , aber es war in der Nähe von Peters¬
burg . Dieser Polizcibeamte stand aus irgend¬
welchen Gründen unter höl - crer Protektion nnd
hatte deshalb die Befugnis , zu tun und zu lassen ,
was ihm gerade paßte . Ter andere hat mir von
ihm erzählt — und hätten Sie die Geschichte ge¬
hört , so hätten Sie zweifelsohne dasselbe getan ,
ivtzs ich tat — vielleicht hätten Sie ihm seinen
Tisch sogar weit hinaus aus den Fahrdamm ge¬
rückt . damit er noch besser Ausschau - halten könne .
Ueber dreizehn Jahre hat er auf
ihn gewartet . Tas muß einen triftigen
Grund haben , meine ich . Verstehen Sie mich
jetzt — ich wußte , was kommen würde — und
gerade dar » m reservierte ich ihm auch den
Tisch . "

„ Aber >vas meinen Sie denn jetzt — was
lvird mit ihm geschehen ? " fragte ich den alten
Kellner , als er sich erhob .

„ Tas ist nicht leicht vorauszusehen . Aber
wenn ich etwas zu sagen hätte , dann machte ich
ihn zum Polizeimeister in jener kleinen russischen
Stadt dicht bei St . Petersburg . ' . . "

( AuS dem Dänischen übertragen von Nil . Hcnniger . )
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Deutsche sozialdemokratische Bezirks -
Lrgankkation Prag .

Genossinnen und Genossen !

Sonntag , den 1. September 1VLV, begeht dir

Lokalorganisation KroSehlav - Kladno ihr

zehnjähriges Gründungsseft .
An « diesem Anlass « sindet am genannten lag «
um S Uhr nachmittag - im Hotel „ Post " in

Krokrhlav «In « a r t e n s e st unter Mitwirkung
de « ArbeitertnrnvettlnkS nnd der . Jugendorganisa¬
tion von Prag statt . Bei ungünstiger Witterung
wird die Veranstaltung im Saal « abgrhaltrn .

Wir «rsuchrn dir Parteimitglieder sowie ' dir

Mitglieder aller übrigen Prager Organisationen
um zahlreiche Beteiligung .

Die Bezirksleitung .

Aus der Bartei .
Jugenvbeweguvg .

Sozialistische Jugend , Prag . . Heule nachmit¬

tag « um halb 5 Uhr auf der Hctzinsel Ftlmauf -
n' Innen ! Die Jugendlichen haben sich bestimmt in

WanVcrkleidung cinzufinden . Eßgcschirre und

Mustkinstrumeute mitbringcn ! — Sonntag treffen
wir un « zur Wanderung nach Kroöchlav , nicht wie

bisher milgeteilt bei der Endstation der Einser in

HvSzda , sondern um M8 Uhr beim Dejwitzer Bahn¬
hof ( Siebener - , Elfer - und Zwanziger - Elektrische ) .
Wer später kommt , verliert da « Recht auf Fahr¬
preisermäßigung . Wir fahren bi « Unhottt und

tvandrrn durch die dortigen Wälder nach Kladno .

Badckleidung mitbringcn ! Musikinstrumente nicht

vergessen , da wir in Kroählav musizieren sollen !
— Montag , den 2. September Musikprobe und

Liederabend ( Gec ) .

Der Film .
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„ Ka mpf um « Matterhorn . "
— „ Da « tau -
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Wie der Staat rationalifiert .
Das Schicksal der Tabakarbeiter .

lieber die Rationalisierung - Methoden
den Tabaksabriken schreibt der „Tabakarbeiter " :

Neue Methode » wuchsen aus der Erde
( wenn die Folgen auch schlecht waren ) und die

Hauptsache Ivar , baß die Erzeugung weniger
kostete , wenn man den Mehrwert besser auf
Kosten der Arbeiterschaft steigern konnte . Heraus
aus der Fabrik nut allen Mitteln ! Hinein in
die Pension ! ( wenn man dann auch über die

hohen Auslagen für die Pensionierten jammerte) .
Heran mit neuen Maschinen ! ( wenn sie
auch gleich dann wieder stillgelegt werden muß¬
ten ) . Heraus mit neuen Parolen und mit neuen
Arbeitsmethoden , damit wieder ein paar Arbeiter

erspart werden konnten ! Alles für die alleinfeiig -
machendc und dem mörderischen Kapitalisten
Glück bringende Rationalisierung ! Das Finanz¬
ministerium steht an der Spitze des Derwal -

tungSauSschusicS und dieser tvurde geschaffen, um

trotz aller Schwierigkeiten die Gewinne zu er¬

höhen . Man hört jetzt nur noch einen Schrei :
Lohnsumme

der beschäf -
und Dermeh -
DaS Finanzmini -

SANATORIUM
KLEISCHE - AUSSIG

Ur NervBio und ErholuossbedOrftiio S372

Mist*, EifleWngs - ind alle Diätkuren .
Phytlkilliche Heilmethoden . — Individuelle . Behandlung .

Telephon Aaeilc Nr. 303. Prospekt .

„ Sturm über Asie n. "

„ Der Graf von Monte Christo . "
„ Ter Postillion der Liebe . " — „ Der Fall

Programm ver Prager Lichtspiclbiihnen .

Urania ( deutsche «) Kino : „ Die Krcuzelschrciber . "
— „Liebeskarneval . "

Lido : „ Der Graf von Monte Christo . "
Alma : „Tarzan , der Mächtige . "
Amerika » : „ Der Student von Prag . " C-

Beidt , Krau « .
Belvedere :

Brseda : „ Der Mann ohne Kragen /
zende Men/ '

Karlin :
Konvikt :

R- ry :
Mary Jansen ? "

Adria : „ Dir Arche Noah . "
Avion : „ Hanna . "
Beranek : „ Der Organist von St . Beit . "

Favorit : „ Mitternacht am Platz Pigalle in Pari « - "
Flora : „ Hanna . "
HvSzda : „ Die Venus . " C. Talmadgr .
Juliik : „ Das Spiel mit der Liebe . "
Koruna : „ Tempo , Tempo . . . ! "
Louvre : „ Die Launen der Zarin Katharina . "
Lucerna : „ Das Komödlantenschiff . "
Metro : „ Pari . "
Olympie : „ Die Venus . " Const . Talmadgr .
Pasiagr : „Frechheit über alles . "

Praha : „ Der Ueberfall auf den Südczpreß . "
Radio : „ Die Venus . " Const . Talmadgr .
Skaut : „ Hanna . "
SvStozor : „ Der Organist von St . Beit . "

*

Die gesperrt gedruckten Filme köimen

ohlcn werden .

Bus Beste Mir ihre Augen
Hefert Optiker ^Deutsch , Prag ,

Palais Koruna .

Kleine Chronik .
Chlorgas gegen Grippe . Beim Allrussischen

Gesundheitsamt ist der Bericht des Moskauer Arzte «
Samoilow eingegangen , in dem dieser dem

Kommissariat von einem neuen Verfahren Mittei¬

lung macht , das von ihm zur Heilung der Grippe
erfunden worden sei . Samoilow hat beobachtet ,
daß Arbeiter in Fabriken , wo sie den Einwirkungen
von Chlorgasen ausgesetzt sind, niemals an der
Grippe erkrankten . Nach langen Beobachtungen
stellte er fest , daß in der Salzsäurefabrikalion , in
den Textil - und Waltesabriken Grippe eine fast un¬
bekannte Erscheinung war , während in anderen
Betrieben die Arbeiter unter dieser Kraickheit zu
leiden hatten . Diese Beobachtungen brachten den
Arzt auf den Gedanken , daß das Chlorgas ein
Grippeabwehrmittel darslelle . Auf Grund seiner
Beobachtungen begann Samoilow , die Grippekran¬
ken mit Chlorgas zu behandeln . Er ließ den Pa¬
tienten eine halbe Stunde das Gas einalmen , be¬
hielt ihn noch etwa eine Stunde
Raum und stellte nach Ablauf dieser Zeit fest , daß
die Temperatur des Patienten wieder normal «
Höhe erreicht hatte . Auch die übrigen Begleit¬
erscheinungen , wie Kopfschmerzen , Huste », Schnup
fen und sonstige Merkmale der Grippe waren ver -
schwundcn . Mit ChlorgaS hat Dr . Samoilow bis
jetzt t »ö0 Patienten erfolgreich behandelt . Die Be¬
handlung soll sehr einfach sein und zwei Stunde »
bis anderthalb Tage dauern . Auf Anordnung des

Gesundheitskommissarlatü ist setzt in allen Mo « ,
lauer Krankenhäusern die Behandlung mit Chlor¬
gaS versuchsweise ausgenommen worden .

Schlafkrankheit in Japan . Das Auftreten
zahlreicher Fälle von Schlafkrankheit wird ans
dein südlichen Japan gemeldet . Täglich komme »
ungefähr 20 nenc Fälle den Behörden zur Kennt¬
nis , während die Zahl der täglichen Todesfälle
sich auf 10 beläuft . 88 Fälle sind bisher töd¬
lich verlaufen . Man glaubt , daß das Auf¬
treten der Krankheit auf die außerordentlich
groß » Sonnenhitze zurückzusühren ist.
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„ Herunter mit der

durch Verminderung
tigten Arbeiterschaft
rung des Gewinnes !
fterium braucht mehr Geld !

Gräßlich sind aber die Wirkungen auf die

Arbmterschaft und auf die Gemeinden . In
der unersättlichen Sucht nach mehr Gewinn aus
der Berwalttmg der Tabakregie übersieht das

Finanzministerium , daß der Staat auch
soziale Pflichten zu erfüllen hat .

Alle Fabriken wurden cvbaut auf Grund
von dringlichen Gesuchen der Gemeindevertre¬
tungen , die das Elend in den Orten in den er -

schütternsten Bildern malten . Sieht man sich alle
die Fabriken an und geht mun der Geschichte der

Entstehung derselben nach , dann findet inan , daß
Mangel an Arbeit und die große Not der Bcvöl -

kcrung die Gemeindevertretungen und gute Men -

scheu zwang , Schritte zu unternehmen , damit in
die Orte Tabakfabriken kommen . Man sah
damals darin eine immertvährcude Arbeitsgele¬
genheit und einen dauernden , wenn auch damals

sehr geringen Lohn . Das blieb so bis nach dem

Umsttirz bis zu dem Moment «, wo das Schlag¬
wort von der „Rationalisierung" austauchte !

Jetzt denkt niemand mehr an die sozial «
,ncht des Staates , jetzt werden die Fabriken

dezimiert , die Zahl der beschäftigten
Personen ist sast um die Hälfte ver¬
mindert und Reuanfnahnien gibt es nur in

ganz geringem Maße . Nur Männer wer -

.
” OI J) ? uffl <«ont | n « n und das nur

lehr selten ! Die Fabrik verliert ihren Wert für
dw Gemeinde und die Zustände , welche zur Er -

vauung der Tabakfabrik zwangen , kehren inieder !

Ms Menschen wandern aus und suchen anders¬

wo Arbeitsgelegenheit .
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Darüber schwelgt der Düngers

Höflichkeit .
Ein Gegenstück zum BundrSsest der Arbeitersportter
in Nürnberg . — Saufgelage auf offener Straß «

beim akademischen Tnrnbnndsest .

Gift und Galle haben die deutschnattonal «,
hakenkreuzlerische und klerikale Presse gespien über

da « 2. Bundesfest de « Arbeiter - Turn - und Sport¬
bunde « in Nürnberg . Da blieb auch kein gute «
Stück an den Bundesfestteilnehmern , die sich im

Gegensatz dazu , wie amtlich feststeht , diszipliniert
und einwandfrei ausführten . Und da « waren an

die 100 . 000 Angehörige der Arbeiterschaft ! Selbst
die bürgerliche Presse , di « den anfangs angeführten
drei Richtungen nicht angchört , kann nicht umhin ,
die Ordnung der Bundesteilnehmer anzuerkennen .

Eine Woche nach dem Arbeiter - Turn - und

Sportfest in Nürnberg fand in Klagenfurt da «

Bundesfest de « akademischen Turn¬

bunde « , — der sich über Deutschland und Oester¬
reich und zu einem kleinen Teil über die Tschecho¬
slowakei erstreckt , — statt . Wie sich Akademi¬
ker in Klagenfurt aufführten , war

hahnebüchend . Doch darüber fand die gegen
die Arbeitersportler geifernde Presse keine

Worte . Da « waren ja auch die ihr nahestehen¬
den Persönlichkeiten und de « Deutschtum « Zukunft .
Sie dursten sich ungeniert und ohne auch nur einen

Tadel der bürgerlichen Pr «ff « zu erwarten , Dinge
erlauben , die, wenn sie von Arbeitersportlern auf¬
geführt wurden , dieselbe Presse in die vereinte „ mo¬
ralische " Abwchrfront gebracht hätte .

Der „ Arbeiterwille " au « Graz berich¬
tet über einige der „Kulturtaten " akademischer Tur¬
ner bei ihrem Fest :

„ Aber nicht nur bei Nacht , auch bei Tag
randalierten die hemmungslosen Gesellen in

empörender Art . Wir wollen von ihrem
Treiben nur eine Kostprobe geben . Am 29. Juli
mittags fuhr plötzlich ein mit Turnern vollbesetz¬
te « Auto vor dem Gaschau « Boissl in der Pa¬

radeisergaste vor . Di « Köpfe und Oberkörper der

Fahrgäste waren im Auto , während die Beine
der Akademiker von allen Seiten de « Wagen «
heraushingen . Die Burschen verließen den Wagen
und setzten sich in der glühenden Hitze im Kreise
auf die Straße . Sie holten Bier und be¬

gannen auf der belebten Straße sitzend und

liegend , unter furchtbarem Geheul ein Sau f-
gelage . Ein Sicherheitswachmann , der in der

Bahnhofsstraße stand und von dort au « da « skan¬
dalöse Treiben sah, schritt nicht etwa ein , son¬
dern entfernte sich schleunigst .

Eine andere Gruppe dieser hoffnungsvollen
Sprosten marschierte Fahnenwimpel aus

Besen gebunden und Bierkrügel in den

Händen , auf den Neuen Platz , legte sich auf
diesen belebte st en Platz der Stadt auf den
Boden nieder und soff dort unter unge -
heurem Gebrüll loeiter . Diese der akade¬

mischen Würde angemestene Kulturtat spielte sich
bei hellichtem Tage und unter den Augen der
S i ch e r h e i t S w a ch e ab , die auftragsgemäß
keinen Anlaß zum Einschreiten sand . Wenn Ar¬
beiter einen solchen Aergerni « erregenden Skan¬
dal gemacht hätten , so wären sicher alle verhaftet
worden und am nächsten Tage ständen ihre Namen

vollinhaltlich in den Zeitungen .
Die akademischen Gäste nützten aber die Gast¬

freundlichkeit der Stadt noch mehr au «. Ihr
Uebermut durch wohlwollende Duldung
der Polizei gefördert , tobte sich in ver¬

brecherischem Barbarismus und in straf¬
baren Handlungen au «. Es wurden von den

Telegraphcnleitungen Drähte und Isolationen
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An unsere Postbezieher .
Der heuttgen Nummer liegt «in Er¬

lagschein zur Bezahlung der Bezugs¬
gebühr bet . Nir machen besonders dar¬
auf aufmerksam , daß die Einzahlung un -
ter demselben Namen geleistet werde «
muß , unter welche « der versand der
Zeitungen erfolgt . Di « BezugSgcbühr Ist
am Kopf des Blattes ersichtlich und ist
stets im vorhinein zu entrichten . Der
Abonnementbetrag ' muß spätestens bi «
IS . eines jede « Monates in unserem Be¬
sitz« sei «; wir ersuchen Sie , dies zu be¬

rücksichtigen , damit keine Unterbrechung
in der Zustellung «intritt .

DieBerwaltung .
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herabgerissen und öffentliche Anlagen in boshaf¬
ter Weise beschädigt . "

So benahmen sich akadeniisch « Turner , dt»,
nach den Worten ihre « BundeSvorsitzendcn bei der
Festeröffnung nach Klagenfurt gekommen waren ,
um dem Akademischen Tnrnbund „ einen tie¬
feren Wert " zu verleihen . Da « sind dieselben
Leute , di « sich berufen fühlen , später in Amtsstellen
über Moral und Sitte zu richten und der Arbeiter¬
schaft über ihr Benehmen Vorschriften zu machen.
Sie sind e « auch , die sich einbilden , daß am deut¬
schen Wesen die Welt genesen müsse.

Das Auftreten der Arbeitersportler in Nürn¬
berg läßt die akademischen Turner in Klagenfurt
beschämen .

Internationales Sportfest in Estland . 300 Mit¬
glieder von drei Helsingforser Arbeiterturn - und
Sportvereinen nahmen an der Internationalen Ver¬
anstaltung in Ta Hin teil . Da « Programm er¬
streckte sich vornehmlich auf Geräteturnen , Gym¬
nastik und Fußball . Nicht um Sieg oder Niederlage
ging e«, sondern um die Propagierung de «
Arbeitersporte » al « Volkssport . Der
Zweck wurde erreicht . Besonder « die finnischen Män¬
ner und Frauen boten in der Gymnastik und an den
Geräten sehr gute Leistungen . Fußball spielte
der Helsingforser Arbeiter - Fußball¬
klub gegen eine Städtemannschaft von
Tallin und verlor nach interestantem Spielverlauf
1: 8. Ein Eigentor der Finnen verhalf Tallin zum
Sieg .

Nochmal « Deutschland gegen Oesterreich . Am 8.

September werden sich zum 6. Male die Auswahl¬
mannschaften der deutschen und österreichischen Ar¬
beite rfußballspieler gegenüberstehen. Spiel -
ort ist die schlesische Hauptstadt Breslau . Die letzlt
Begegnung endete 8 : 2. Oesterreich wird die stärkste
Vertretung entsenden und eine fürsorglich zusammen¬
gestellt « deutsche Mannschaft antresfen . Die birherigen
Länderspiele verliefen mit einem deutschen und drei

österreichischen Siegen und einem Unentschieden .
Arbeitersportlich « Annäherung in USA . Die

Leitung de « sich zum größten Teil au « Deutschen
zusammensetzrnden Arbeiter - Turn - und Sportverban -
de « in USA . , der der Sozialistischen Arbeiter - Sport -
Internationale angehört , hat zweck « einer Jnteresten -
gemeinschaft Verbindung aufgenommen mit der „La-
bur Sport « Union of thc United State «" , die ihren
Sitz in Chicago hat . Diese Arbeitersportorganisation
hat die Mehrzahl ihrer Mitglieder im Mittelwesten
der USA . und trifft Vorbereitungen zu einer Wer¬
bung in den Oststaaten . Die Annäherung beider Ver¬
bände ist im Interesse der sehr notwendigen Hebung
der Arbeitersportbewegnng in USA . besten « zu be¬
grüßen .

24 . VIII . - 7 . IX . - 1
I Reklame - Verkauf
I von Schulanzügen

rimnettsprele

Cheviot - Sport - Anzüge ( 5 —12 Jahre ) « e 50 . -
Blaue Matrosen - Anzüge ( 5 —12 Jahre ) Kc 75 . -
Knlehosen , Lederimitation . . . . . ( 5 —12 Jahre ) kj 16 . -
Knaben - Anzüge mit kurzen Hosen . . . ( 8 —- 15 Jahre ) Kö 90 . -
Jünglings - „ mit langen „ . . ( 12 —18 Jahre ) Kc 110 . ”
/portkappen . . . Ke s, -

ItO

Raglan « , Winterröcke , Gummimantel , Hubertus , Leder¬
röcke su herabgesetzten Preisen . - Bessere nud feinste

Knabenkleidung feder Art in gröBter Auswahl . - -

Diese Preise sind nur bis 7 . September gütig .
Benutzen sie diese seltene Belegenheit . - Provinzversand gegen Nachnahme .

STRÄNSKY Hybernskä
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